
Die wirtschaftliche Lage auf den einzelnen Gebieten 
Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 9 

Der Nettobestand der Notenbank an Gold und 
Devisen stieg im August neuerlich um 666 Mill S Die 
Zunahme war saisongemäß um 185 Mill S geringer 
als im Juli, übertraf aber noch immer das beste 
Monatsergebnis des Vorjahres Die EZU-Abrechnung 
ergab im August einen Überschuß von 12 3 Mill $, 
gegen 9'5 Mill. $ im gleichen Vor Jahresmonat, Ins­
gesamt sind die Gold- und Devisenreserven der 
Notenbank in den ersten acht Monaten 1957 um 
2'46 Mrd. S gestiegen, nahezu doppelt so stark wie im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres (I 29 Mrd S) Nach 
Ende der Eremdenverkehrsaison wird der Devisen­
zustrom erheblich geringer werden. Die befriedigende 
Entwicklung der Handels- und Dienstleistungsbilanz 
sowie die bevorstehenden größeren Kapitalimporte 
lassen jedoch auch weiterhin ein Aktivum in der Zah­
lungsbilanz erwarten 

Die günstige Devisenlage gestattet es der Natio­
nalbank, ab 2 September die Liberalisierung gegen­
über dem Dollarraum zu erweitern. Für verschiedene 
Zahlungen im Dienstleistungsverkehr (z.. B. bestimmte 
Versicherungsleistungen) und im Kapitalverkehr (De­
visenzahlungen) werden künftig Dollars bereitgestellt 
werden 

Die hohen Devisenkäufe der Notenbank förder­
ten eine weitere Verflüssigung des Geldmarktes, Die 
Kreditinstitute konnten ihr Wechselobligo gegenüber 
der Notenbank im Juli und August um 122 Mill S 
und 224 Mill. S verringern. Gleichzeitig erhöhten sie 
ihre freien Giroguthaben um 389 Mill.. S und 
453 Mill S, Sie waren Ende August mit 2 184 Mill. S 
um 828 Mill. S höher als das Wechselportefeuille der 
Notenbank Die beträchtliche Verbesserung der Liqui­
dität war den Kreditinstituten möglich, obwohl sie 
im Juli ihre komme?zielten Kredite saisongemäß mit 
425 Mill S stärker ausweiteten als in den Vor­
monaten An der Kreditausweitung waren die Ban­
ken mit 185 Mill S, die Sparkassen mit 164 Mill S 
und die landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften 
mit 43 Mill S beteiligt. Zusätzliche Kredite wurden 
vor allem zur Finanzierung der Ernte beansprucht. 
Auch die Rückzahlung und der Zinsendienst von Auf­
baukrediten dürfte den Betriebsmittelbedarf vieler 
Unternehmungen erhöht haben 

Über die neuen Kreditabkommen, die Ende 
April mit den wichtigsten Gruppen von Kreditinsti­
tuten abgeschlossen wurden, liegen nunmehr erst­
malig zahlenmäßige Unterlagen vor.. Sie bestätigen 
die Vermutung1), daß die neuen Bestimmungen im 
allgemeinen — bei starken Unterschieden zwischen 
einzelnen Gruppen und Unternehmungen — wenigei 
restriktiv wirken als die durch das zusätzliche Ab­
kommen vom November 1956 verschärften alten Be­
stimmungen Ende Mai, am ersten Zeitpunkt, für 
den Zahlen über die neuen Abkommen veröffentlicht 
wurden, verfügten alle den Abkommen unterworfe­
nen Institute über eine KiediterteÜungsreserve 
(Netto-Unterschreitung des. Kreditplafonds) von 1 894 
Mill,. S. Ende Februar dagegen hatte sie, nach den 
letzten vollständigen Ausweisen über die alten Ab­
kommen, nur 788 Mill S betragen Besonders Banken 
und Sparkassen haben durch die neuen Abkommen 
etwas mehr Bewegungsfreiheit gewonnen. Seit Mai ist 
der Kreditspielraum weiter gewachsen. Allein im Juni 
und Juli stieg der Kieditplafond infolge des anhal­
tend hohen Dev^senzustromes und dei regen Spar­
tätigkeit um LI49 Mill S, während die auf die Ab­
kommen anrechenbaren Kredite nur um 329 Mill. S 
zunahmen.. Die Krediteiteilungsieserve erhöhte sich 
dadurch von 1.894 Mill. S Ende Mai auf 2714 Mill. 
Schilling Ende Juli Sie verteilte sich wie folgt auf 
die einzelnen Institute: Banken 1 208 Mill S, Spar­
kassen 982 Mill.. S, landwirtschaftliche Kreditorgani­
sationen 352 Mill S und gewerbliche Kreditorganisa­
tionen 172 Mill. S Die Überschreitungen des Kredit-
plalonds waien mit 41 Mill. S sehr gering 

Obwohl die Notenbank im Juli 850 Mill. S Gold 
und Devisen erwarb und wieder mehr kommerzielle 
Kredite vergeben wurden als in den Vormonaten, 
stieg das gesamte Geldvolumen nur um 341 Mill. S 
Davon entfielen 133 Mill S auf Noten und Münzen 
und 360 Mill S auf Scheckeinlagen. Die freien Gho-
guthaben öffentlicher Stellen nahmen um 138 Mill S 
und die ausländischer Kreditinstitute um 15 Mill. S 
ab Die verhältnismäßig geringe Ausweitung des 
Geldvolumens läßt sich teilweise damit erkläien, d a ß 
im Juli größere Rückzahlungen und Zinsen von 
Aufbaukrediten fällig wurden Das Volumen der aus­
haftenden Aufbaukredite sank dadurch um 223 Mill 

i) Siehe Monatsberichte, Heft 4, Jg 1957, S. 134 
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Schilling Weiters flössen den Kieditinstituten wieder 
namhafte längerfristige Mittel zu. Auf Sparkonten 
wurden im Juli 426 Mill.. S eingelegt, um 92 Mill. S 
mehr als im Vorjahi Außerdem wurden 48 Mill. S 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen abgesetzt 

Die seit einigen Monaten bemerkenswert hohe 
inländische Kapitalbildung läßt ein gutes Zeichnungs­
ergebnis für die gegenwärtig lautenden oder für den 
Herbst geplanten Wertpapieremisstonen ei warten. 
Gegenwärtig liegen zur Zeichnung auf: Die erste 
Tranche einer Wiederaufbauanleihe der Stadt Baden 
von 10 Mill S (eine zweite Tianche soll im Frühjahr 
1958 begeben werden), eine Wohnbauanleihe des 
Landes Salzburg von 20 Mill S und die zweite 
Tranche der kirchlichen Aufbauanleihe von 50 Mill. 
Schilling Diese Anleihen werden zu 7% verzinst und 
zu einem Emissionskurs von 98 bis 99 begeben. Wei­
ters ist eine 7%ige Energieanleihe von 350 Mill S, 
eine Wohnhaus-Wiederaufbauanleihe von 200 Mill. S 
und eine Investitionsanleihe des Bundes von 210 Mill 
Schilling vorgesehen. Die Energieanleihe besitzt eine 
Laufzeit von 15 Jahren und kann im Rahmen einer 
Betriebsaktion in acht Raten gezahlt werden, die vom 
Lohn abgezogen werden Sie soll für die Projekte 
Ybbs-Peisenbeug, Schwarzach und Reißeck verwen­
det werden. Die Bundesanleihe ergänzt den Schwei­
zer Kredit von 55 Mill sfr an die Bundesbahnen zum 
Ausbau der Ar Iber gs trecke.. Insgesamt sollen demnach 
heuer noch 900 Mill S auf dem Anleihemarkt unter­
gebracht werden.. Im 1. Halbjahr 1957 waren nur 
400 Mill S vornehmlich Wasserkraftschuldverschrei­
bungen aufgelegt worden 

Auf dem Aktienmarkt werden im Oktober und 
November die Aktien der Rotax-Werk A. G ver­
kauft, die bisher unter öffentlicher Verwaltung stand. 
Das Aktiennominale beträgt 360 000 S, wird aber in 
der Schilling-Eröffnungsbilanz voraussichtlich auf 
10 bis 20 Mill.. S umgestellt werden Drei Viertel der 
Aktien werden von einem Großaktionär übernommen 
und 15% als Volksaktien auf den Markt kommen, 
Der Rest wird an die Belegschaft ausgegeben 

Die Kurse für Industrieaktien, die von Mitte 
Oktober 1956 bis Mitte Juni 1957 stetig gesunken 
waren, haben sich seither wieder etwas erholt. Der 
Aktienindex stieg bis Mitte Juli um 1 6 % und bis 
Mitte August neuerlich um 0 4 % Die Aktien der 
beiden verstaatlichen Großbanken erzielten weitere 
Kursgewinne Vorzugsaktien notierten Mitte Septem­
ber mit 169 und Stammaktien mit 200 Punkten. Die 
Kurssteigerungen waren allerdings im I I I Quartal 
mit 18% und 16% erheblich schwächer als im 
II. Quartal (33% und 37%).. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 / bis 2 S und 10 1 

Auf den Weltmärkten hält der Druck auf die 
meisten Rohwarenpreise an, ebenso auf die Fracht­
raten.. Dagegen haben sich die Exportpreise für Eisen 
und Stahl größtenteils wieder stabilisiert. Im Inland 
war die Preisbewegung uneinheitlich Auch die Preis­
indizes entwickelten sich unterschiedlich Die Lohn­
bewegung ist fast vollständig zum Stillstand ge­
kommen. 

Die Pieisschwache auf den internationalen Roh-
stoffmärkten greift immer stärker um sich. Die Preise 
für Ne-Metalle gingen größtenteils weiter zurück, 
aber auch Agrarprodukte, Textilfasern und verschie­
dene andere Rohwaren zeigten eine sinkende Pieis-
tendenz. Am Londoner Markt sanken im Laufe des 
Monats August die Preise für Jute um 9%, für 
Merinowolle und Kupfer um je 5 % (der Kupferpieis 
hatte damit den niedrigsten Stand seit Wiederauf­
nahme des freien Londoner Kupferhandels nach dem 
zweiten Weltkrieg erreicht), für Kautschuk um 3 % 
und für Zinn und Blei um je 1% Kakao wurde 
hingegen dank einer geschickten Verkaufspolitik der 
Produzenten teurer (um 8%), der Zuckerpreis zog 
überraschenderweise wieder an (um 4%) und auch 
Zink konnte sich im Preis etwas festigen (um 2%). I n 
New York wurde von Ende Jul i bis Ende August 
Mais um 5%, Roggeiü und Kaffee um je 2% und 
Weizen und Baumwolle um je 1% billiger Die mei­
sten Rohstoffnotierungen lagen Ende August nied­
riger als zur gleichen Zeit des Vorjahres Besonders 
stark unterschritten die Londoner Preise für Kupfer 
(33%), Blei und Zink (je 22%) sowie Kautschuk (8%) 
und der New-Yorker Mais- und Roggenpieis (19% 
und 8%) den Vorjahresstand Hingegen waren die 

Rohwa.rennotierungen in London und New York 
1 b i s 3 0 . A u g u s t 3 0 A u g u s t 1 9 5 7 

L o n d o n 

1 9 5 7 g e g e n ü b e r 
3 0 . A u g u s t 1 9 5 6 

V e r ä n d e r u n g i n % 

J t l [C . . - 9 2 + 1 0 

K u p f e r - 4 9 - 3 2 7 

M e r i n o w o l l e - 4 7 + 6 8 

K a u t s c h u k - 3 2 - 7 9 

B l e i - 1 4 - 2 1 9 

Z i n n - 1 2 - 4 3 

Z i n k . H - 1 6 - 2 2 3 

Z u c k e r . . + 3 9 + 1 9 7 

K a k a o + 8 2 + 1 8 4 

N e w Y o r k 

2 b i s 3 0 A u g u s t 
1 9 5 ? 

3 0 A u g u s t 1 9 5 7 
g e g e n ü b e r 

3 1 . A u g u s t 1 9 5 6 

M a i s - 5 3 - 1 8 8 

R o g g e n - 2 4 - 8 4 

K a g e e . - 2 4 + 9 3 

B a u m w o l l e - 0 7 + 1 3 

W e i z e n 1 ) - 0 5 - 2 8 

l ) N o t i e r u n g C h i c a g o . 
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Mitte August um 3 8% gefallen Der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel ging um 6 3 % zurück, 
da sich vor allem das Sinken der Kartoffelpreise (35%) 
sowie die Verbilligung von Gerste (3%) weit stärker 
auswirkte als die Verteuerung von Weizen und Rog­
gen (je 1%) Der Teilindex für Industrierohstoffe fiel 
um 0 T % , da die Preisherabsetzungen bei Jute (10%), 
Flachs (7%), Kupfer (4%), Wolle (2%) und Kau­
tschuk (1%) stärker ins Gewicht fielen als die Preis­
erhöhungen für Brennholz (3%) und Baum­
wolle (2%). 

Von den wichtigeren Waren, die im Index der 
Großhandelspreise nicht enthalten sind, wurden 
gegenüber dem Vormonat Heu (13%), Eier (10°/o) 
und Stroh (7%) teuier, Leinöl (6%) billiger 

Der vom Institut für den Stichtag 15. August 
berechnete Index der Lebenshaltungskosten (nach 
einem Normalverbrauchsschema für eine vierköpfige 
Arbeiterfamilie in Wien) ist gegenübei dem Vor­
monat um 0 4 % gestiegen. Der Teilindex für Nah­
rungsmittel erhöhtfe sich um 0 9%, da die Preise für 
Spinat (22%) und Eier (11%) stärker anzogen, ferner 
Speckfilz (5%), Schmalz und Äpfel (je 3%) teurer 
wurden, so daß die Preisrückgänge für Kartoffeln 
(19%) sowie Kalb- und Schweinefleisch (3% und 2%) 
überkompensiert wurden Schaltet man die Saison­
produkte, die teilweise teuier als im Vorjahr waren, 
aus, dann ist der Lebenshaltungskostenindex gegen­
über Juli um 0 2 % zurückgegangen 

Veränderung der Lebenshaltungskosten gegenüber 
August 1956 

% 
N a h r u n g s m i t t e l 3 6 

G e n u ß m i t t e l 3 5 

W o h n u n g 1 0 

B e h e i z u n g u n d B e l e u c h t u n g 7 3 

B e k l e i d u n g 3 5 

H a u s h a l t u n g s g e g e n s ö n d c 0 2 

R e i n i g u n g u n d K ö r p e r p f l e g e 0 0 

B i l d u n g u n d U n t e r h a l t u n g 1 2 7 

V e r k e h r s m i t t e l 0 0 

G e s a m t i n d e s : . 3 ' 8 

Die Holzpreise haben seit Jahresbeginn teilweise 
etwas angezogen, Die Inlandspreise für Nadelschnitt­
holz lagen im Juli um 2 % höher als im Jänner, die 
von Sägerundholz um 3 % (die Sägerundholzpreise 
sind allerdings seit Mai wieder etwas gefallen) Im 
Durchschnitt dei Monate Jänner bis Juli 1957 no­
tierte Nadelschnittholz auf dem Inlandsmarkt um 3% 
und Sägerundholz um 6 % höher als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. Die Schleif- und Brennholz-
preise haben sich in den vergangenen Monaten nur 
unwesentlich verändert. 
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Zucker- und Kakaopieise erheblich höher als vor 
einem Jahr (in London um 2 0 % und 18%). 

Der vorherrschende Preisdruck au£ den Roh-
warenmärkten kommt auch in der Bewegung der 
internationalen Rohstoff Preisindizes zum Ausdruck 
Reuter's Index für Sterlingwaren ging von Anfang 
bis Ende August um 1% auf 445 3 zurück (er hatte 
Mitte August mit 439 9 den niedrigsten Stand seit 
sieben Jahren erreicht), Moody's Index für amerika­
nische Industrierohstoffe fiel im gleichen Zeitraum 
um 2 9% auf 418 6 Ende August lagen die beiden 
Indizes um 6 2 % und 1 7 % niedriger als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. 

Der Rückgang der Exportpreise für Eisen und 
Stahl hat aufgehört Die Auftragseingänge bei den 
westeuropäischen Stahlwerken steigen wieder; es läßt 
sich jedoch vorerst noch nicht beurteilen, ob der 
Tendenzumschwung anhalten wird. Mit Ende August 
wurden die Exportmindestpreise der Montanunion-
Länder für Feinbleche auf Grund der derzeit herr­
schenden Sonderkonjunktur auf diesem Sektor um 
3 $ je Tonne oder 2 % hinaufgesetzt. Auf dem ameri­
kanischen Markt wird die jüngste Stahl Preiserhöhung 
zum Teil schon auf die nachgelagerten Stufen über­
wälzt. In der Autoindustrie wurden Preiserhöhungen 
angekündigt Vorläufig ist jedoch eine Belebung der 
amerikanischen Stahlkonjunktur ausgeblieben Die 
Schrottpreise weisen seit Mitte Juni eine sinkende 
Tendenz auf; sie waren bis Ende August um 8 % 
gefallen.. 

Die Seefrachtraten gehen zum Teil weiter zurück.. 
In der transatlantischen Kohlefahrt (Hampton 
Roads—Antwerpen/Rotterdam) fielen die Tramfracht­
raten auf Einzelreisenbasis Ende August auf 29 sh je 
Tonne, den niedrigsten Stand seit mehr als fünf Jah­
ren; sie lagen damit um 9 % niedriger als Ende Juli 
Die Getreidesätze auf der Strecke St Loienz-
Strom—Englische Häfen verbilligten sich seit Juli­
beginn um 3 2 % Die Erdölfrachtsätze haben einen 
neuen Tiefpunkt seit Inkraftsetzung der neuen 
Grundskala für Tanker fr achten im Juli 1954 erreicht; 
sie waren Ende August um 3 1 % niedriger als zu 
Monatsbeginn Infolge der Baisse auf den Tramp­
frachtenmärkten werden im zunehmenden Maße 
ältere und wenig leistungsfähige Schiffe außer Dienst 
gestellt, 

Auf dem Inlandsmarkt war die Preisentwicklung 
uneinheitlich. Verschiedene Preise wurden erhöht, 
andere gingen zurück Größeren Preisänderungen 
waren vor allem Nahrungsmittel (Saisonprodukte) 
unterworfen 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete In­
dex der Großhandelspreise ist von Mitte Juli bis 
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Einige Erzeugerpreise wurden geändert Elektro­
herde und -Speicher sowie Feuerzeuge wurden teil­
weise um 2 bis 5 % teurer, Kunststoffkabel' zum Teil um 
etwa 2 % billiger. Die im Frühjahr durchgeführte An-
gleichung des Inlandspreises für Lohe an den Export­
preis (sie war, da das Interesse für die Rinden­
bereitung immer mehr nachgelassen hatte, durch eine 
Erhöhung des Preises für Fichtenrinde um mehr als 
die Hälfte notwendig geworden) hat bisher das Preis­
problem nicht gelöst, da die Preise i n den Haupt­
exportländern Deutschland und Schweiz u m rund 
15% gefallen sind. 

Im Kleinhandel wurden verschiedentlich Gas­
herde um etwa 5 % und Bestecke sowie Fleischmaschi­
n e n um 5 bis 7% teurer. Die Wirtschaftskommission 
genehmigte infolge gestiegener Rohstoff kosten eine 
Erhöhung des Erzeuger- und Einzelhandelspreises für 
Obi-Apfelsaft; die Steigerung beträgt im Einzel­
handel 10%.. 

Über die schwebenden Tarifanträge für Strom 
und Gas wurde noch nicht entschieden, Eine Exper­
tenkommission, die Vorschläge zur Sanierung der 
Wiener Verkehrsbetriebe ausarbeiten sollte, hat nun­
mehr ihre Empfehlung veröffentlicht und u a auch 
eine Erhöhung der Straßenbahntarife vorgeschlagen 

Der Wiener Viehnmrkt war im August schwä­
cher beschickt als im Vormonat bzw. im August 1956 
(Rinder wurden um 15%, Kälber um 8% und 
Schweine u m 4 % weniger geliefert als im Juli), Die 
Lebendgewichtpreise für Rinder zogen im Großhan­
del u m durchschnittlich 4 % , die für Schweine um 1% 
an (inländische Schweine notierten um 2 % höher, 
ausländische u m 2 % niedr iger), die Kälber pr eise 
fielen u m 4 % Kälber und Rinder wurden u m durch­
schnittlich 7% und 3 % teurer, Schweine u m 5 % 
billiger verkauft als i m August 1956. Die Letztver-
biaucherpieise wiesen im allgemeinen eine stabile 
oder rückläufige Tendenz auf. Kalbfleisch kostete bis 
z u 4 % und Schweinefleisch bis zu 2 % weniger als im 
Juli (nur Schlögel- und Bauchfleisch war um 2 bis 4 % 
teurer), die Rindfleischpreise veränderten sich kaum 
(nur die Preise für Hinteres ohne Knochen zogen 
um 3 bis 5 % an). Die Fleischpreise Hegen jedoch 
noch immer beträchtlich höher als i m Vorjahr, 
Kalbfleisch war bis z u 25%, Schweinefleisch bis zu 
15% und Rindfleisch bis zu 12% teurer als im 
August 1956 

Die Obst- und Gemüsepreise entwickelten sich 
unterschiedlich Bei geringerer Gesamtbelieferung der 
Wiener Märkte mit Obst als i m Vorjahr (um 4%) 
kosteten inländische Birnen u m annähernd die 
Hälfte, ausländische Zwetschken u m ein Drittel, Ribi-
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sei um ein Viertel und Inlandäpfel, Zitronen sowie 
Wassermelonen um 14%, 10% und 8% mehr als im 
August 1956; Marillen waren hingegen um mehr als 
die Hälfte, Ringlotten um etwa ein Viertel billiger 
und die Preise für inländische Zwetschken, auslän­
dische Pfirsiche sowie Zuckermelonen lagen um 23%, 
2 1 % und 13% niedriger Nach ihrem sprunghaften 
Ansteigen im Juli infolge einer witterungsbedingten 
kurzfristigen Verknappung haben sich die Gemüse­
preise im August wieder beruhigt. Wiewohl um ins­
gesamt 15% mehr auf die Wiener Märkte gebracht 
wurde als vor einem Jahr, lagen die Preise zu­
meist (zum Teil sogar beträchtlich) über dem Vor­
jahresstand Kohl kostete nicht ganz das Doppelte, 
Weißkraut sowie KochsalaE um annähernd drei Vier­
tel, Kartoffeln, Karotten und Erbsen um etwa die 
Hälfte, Rotkraut, Fisolen und ausländische Tomaten 
um rund ein Drittel mehr als im August 1956, Neu­
seeländerspinat, Häuptelsalat, rote Rüben und Kar­
fiol um 29%, 2 1 % , 20% und 12% mehr; billiger 
waren nur aus- und inländische Paprikas um 31%> 
und 27%, Gurken um 14 bis 15% und Inland­
zwiebeln um 6% 

Die Lohnbewegung ist derzeit unbedeutend Nur 
einige kleine Gruppen, die an der im Vorjahr ein­
geleiteten und nunmehr auslaufenden Lohnwelle 
noch nicht partizipierten, setzten lohnrechtliche Ver­
besserungen durch Die Arbeiter in den Autobus­
unternehmungen erhalten ab Mitte Jul i um 10°/o 
höhere Kollektiwertragslöhne, den Heimarbeitern in 
der gewerblichen und industriellen Lederverarbei­
tung werden ab 1957 2 bis 3 % der reinen Arbeitsent­
gelte und den Schuhmachern in Oberösterreich ein­
einhalb Wochenlöhne als Urlaubszuschuß gewährt. 
Die Mindestgrundgehälter der Speditionsangestellten 
wurden mit Junibeginn um 6 % erhöht, 

Der Index der Wiener Arbeiter-Nettotariflöhne 
(für Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im August 
unverändert, da er keine Arbeiterkategorien enthält, 
die im Beiichtsmonat eine Erhöhung ihrer Kollektiv­
vertragslöhne durchsetzen konnten Seit August 1956 
hat sich der Tariflohnindex mit Kinderbeihilfen um 
3 5 % und ohne Kinderbeihilfen um 4 2 % erhöht.. 

Die Indizes der Verdienste stiegen etwas stärker. 
Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie erfaßt 
nur die laufenden Verdienste, nicht aber einmalige 
Zulagen, wie Urlaubs-, oder Weihnachtszuschüsse) 
waren die Brutto-Stundenverdienste der Arbeiter in 
Wien im Durchschnitt der Monate Juni und Juli 
um 5 9%, die Brutto-Wochenverdienste um 4 7% und 
die Netto-Wochenverdienste (für Verheiratete mit 
zwei Kindern, einschließlich Kinderzulagen) um 
3 9 % höher als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
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Absatz von Handelsdünger 
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Q : ö s t e r r e i c h i s c h e D ü n g e r b e r a t u n g s s t e l l e . 

Im II Quartal hat die Landwirtschaft nach vor­
läufigen Berechnungen des Institutes 506 Mill. S und 
im 1. Halbjahr 900 Mill. S für neue Traktoren und 
Landmaschinen ausgegeben, um 37 Mill S bzw 
HO Mill. S (8%, 14o/o) mehr als in den gleichen 

Zeitabschnitten 1956. Der Wert für Traktoren war 
im II. Quartal um 29 Mill.. S (13%) niedriger, im 
1 Halbjahr jedoch um 21 Mill, S (6%) höher als 
im Vorjahr, jener für Landmaschinen um 67 Mill S 
(27%) bzw 89 Mill. S...{21%) höher. Der Index der 
maschinellen Brutto-Investitionen, der Preisänderun­
gen und qualitative Verbesserungen nicht berück­
sichtigt, war im IL Quar tal um 10% (T r alttoren 
— 26%, Landmaschinen + 1 6 % ) und im 1 Halbjahr 
um 1 % (—10%, + 1 3 % ) niedriger als im Vorjahr 

Volumen und Wert der Brutto-Investitionen von 
Traktoren und Landmaschinen1) 

J a h r , Q u a r t a l V o l u m e n d e r I n v e s t i t i o n e n W e r t d e r I n v e s t i t i o n e n J a h r , Q u a r t a l 
T r a k ­ L a n d ­ I n s g e ­ I r a k ­ L a n d ­ I n s g e ­
t o r e n m a ­ s a m t t o r e n 1 ) m a ­ s a m t 

s c h i n e n s c h i n e n 

Z •> 1 9 5 0 = 1 0 0 M i i l . S z u l a u f e n d e n P r e i s e n 

1 . 4 4 9 8 1 2 3 2 2 1 7 7 1 4 5 8 1 7 7 1 3 2 2 9 

n. . . 6 9 0 8 1 7 6 3 3 2 5 1 2 1 9 5 2 4 9 2 4 6 8 7 

ni 4 0 3 2 1 3 7 3 2 1 4 2 1 2 8 3 1 8 1 0 3 0 9 3 

I V . . 3 1 0 0 9 8 2 1 5 9 5 9 9 0 1 3 2 9 2 3 1 9 

I n s g e s a m t . . 4 6 3 " 5 1 3 3 ' 7 2 2 9 0 5 9 2 - 6 7 4 0 ' 2 1 3 3 2 - 8 

I 5 1 8 1 1 3 4 8 2 4 5 6 1 9 6 5 1 9 8 9 3 9 5 4 

n J ) 5 0 8 4 2 0 3 ' 9 2 9 2 0 1 9 0 2 3 1 5 8 5 0 6 0 

l ) I n s t i t u t s b e r e c h n u n g — s ) M i t h y d r a u l i s c h e m H u b w e r k b e i d e n S t e y r - T y p e n 8 0 , 

I 8 4 . 1 8 0 u n d 1 8 2 . — ' ) V o r l ä u f i g e A n g a b e n . 

Daß die Brutto-Investitionen von Traktoren im 
II. Quartal unter den Vorjahresstand sanken, ist teil­
weise auf die f01 der te Pr oduktion und die Aus­
lieferung alter Auftragsrückstände im II Quartal 
1956 zur ückzuführen, teilweise jedoch auf einen 
saisonwidrigen Rückgang der Nachfrage Die In­
vestitionen von Traktoren, die vom I zum II Quar­
tal gewöhnlich zunehmen (im Durchschnitt 1951/55 
um 31%) waren im II. Quartal um 2% niedriger. 
Allerdings ist zu berücksichtigen, daß die Investitio­
nen im I. Quartal 1957 infolge des frühen Vegeta­
tionsbeginnes um 15% über dem Vorjahr esstand 
lagen Im III und IV. Quartal 1957 wird die Indu­
strie voraussichtlich wieder viel mehr Traktoren ab­
setzen als im Vorjahr, da die Kapitalbeschaffung 
leichter ist und die Abschreibungsmöglichkeiten gün­
stiger sind als im 2 Halbjahr 1956 Der Mehrbedarf 
an Landmaschinen wurde hauptsächlich im Ausland 
gedeckt. Im 1 Halbjahr waren die Importe im Ver­
gleich zum Vorjahr um 3 2 % höher (I Quartal + 4 0 % , 
II. Quartal + 2 7 % ) , wogegen der Absatz inländischer 
Maschinen um 3 % zurückging ( - 9 % , + 3 % ) . 

Im Juli brachte die Landwirtschaft 30.866 1 
Brotgetreide auf den Markt, um 4 4 % und 82% mehr 
als im Juli 1956 und 1955; auf Weizen entfielen 
17.689 1 ( + 7 7 % , + 2 0 6 % ) , auf Roggen 13.1771 
( + 1 6 % , + 1 8 % ) . Die erhöhte Anlieferung war sowohl 
die Folge des forcierten Einsatzes von Mähdreschern 
als auch eines früheren Eintebeginnes, Aus der ge-

37* 

Die Pro-Kopf-Verdienste je Industriearbeiter in Öster­
reich (einschließlich aller Zulagen) stiegen in der 
entsprechenden Vergleichsperiode brutto und netto 
um 5 1% 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten f 1 bis S II 

Dank relativ kühler und feuchter Witterung im 
August gediehen Hackfrüchte, Futterpflanzen und 
Wein noch außerordentlich gut Auch die Boden­
bearbeitung war von der Witterung begünstigt, so 
daß die Saatackerung und die Bestellung des Winter­
getreides voraussichtlich schon im September erfolgen 
wird. (Im Herbst 1956 war es vielfach zu trocken 
und die Saaten kamen sehr spät in den Boden) 

Im Wirtschaftsjahr 1956/57 hat die Landwirt­
schaft weitaus mehr Handelsdünger verwendet als in 
den Jahren vorher. Nach den vorläufigen Angaben 
der Österreichischen Düngerberatungssteile stieg der 
Absatz von Kunstdünger gegenüber 1955/56 um 
165.3001 oder 30% und der von Düngekalk um 
16 300 t oder 25% Im einzelnen wurden um 19% 
Stickstoffdünger, um 25% Phosphatdünger, um 59% 
Kalidünger und um 24% Voll- und Mischdünger 
mehr bezogen Diese starke Verbrauchszunahme über­
rascht, da sich die Preise nicht verändert haben. Zum 
Teil mag der Bezug durch die erweiterten Kredit­
möglichkeiten, die Handel und Genossenschaften den 
Landwirten boten, angeregt worden sein Vor allem 
aber scheint die intensive Aufklärung durch 
Düngerberatungsstellen und Bauernkammern nun­
mehr Früchte zu tragen Entwickelte sich der Ver­
brauch weiterhin so günstig, könnte die österrei­
chische Landwirtschaft den Rückstand im Dünger-
verbrauch gegenüber anderen westeuropäischen Län­
dern nach und nach aufholen und damit die Produk­
tionskosten senken. 
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Verbrauch und Vorräte an Futtermitteln 
(Normaler Maßstab; 1 000 t) 

1000 t 10001 

Auch im abgelaufenen Wirtschaftsjahr verbrauchte die Land­
wirtschaft die gleiche Menge ausländisches futtergetreide wie 
hn Vorjahre und im Vorkriegsdurchschnitt. Die Lager an 
Futtergetreide waren durch die Lieferung amerikanischer Über­
schußwaren vorübergehend sehr groß, die an Mühlennach-
Produkten gleich hoch und an Ölkuchen niedriger als im 

Vorjahr 

steigerten Marktleistung im Juli kann noch nicht 
auf ein günstiges Ergebnis im Wirtschaftsjahr ge­
schlossen werden.. Wahrscheinlich wird das Angebot 
im August und September noch verhältnismäßig hoch 
sein, später jedoch rasch abnehmen (Im Juli 1952 und 
1953 z. B. kamen um 16 5001 und 23 300 t mehr 
Brotgetreide auf den Markt als im Juli 1956, dennoch 
blieb die Maiktleistung im Wirtschaftsjahr 1952/53 
und 1953/54 um 190.000 t bzw. 94.000 t unter der 
vom Jahre 1956/57.) 

Mit dem Mähdrusch und der Ballung des An­
gebotes im Juli und August werden die Probleme 
der Lagerung und Trocknung von Getreide immer 
brennender. Da heuer vor der neuen Ernte überdies 
noch 150.000 t in- und ausländisches Brotgetreide 
und 34.100 t ausländisches Futtergetreide auf Vorrat 
lagen, um ein Drittel mehr als im Vorjahr, war der 
Getreideabsatz arg behindert. Zwar werden vorüber­
gehend keine Importe für Futtergetteide ausgeschrie­

ben, um für Brotgetreide Lagerraum freizumachen 
und jenes Inlandsgetreide^ abzusetzen, das während 
der Regenperiode auf den" Feldern ankeimte.. Auf 
längere Sicht können die Schwierigkeiten aber nur' 
durch den Bau von genügend Getreidesilos und 
Trocknungsanlagen behoben werden. 

Über die Marktproduktion an Milch und Milch­
produkten im Jahre 1956 liegen nun endgültige Er­
gebnisse vor.. Die landwirtschaftlichen Betriebe liefer­
ten nach den Angaben des Mülchwirtschaftsfonds 
I 25 Mill. t Milch (einschließlich Orts- und Ab-Hof-
Verkäufe sowie Lieferungen von Bauernbutter und 
Alpkäse, gerechnet in Milch), um 74.600 t oder 6 % 
mehr als im Jahre 1955. Die Zunahme war in Kärn­
ten ( + 2 1 % ) , Tirol ( + 1 3 % ) und in der Steiermark 
( + 1 1 % ) am stärksten, in Ober Österreich ( + 5 % ) , 
Wien ( + 4 % ) und Niederösterreich ( + 1 % ) am 
schwächsten1) Die Molkereien gaben an die Liefe­
ranten um 6 % mehr Butter und um 20% mehr Käse 
zurück als im Vorjahr, so daß die effektive Maikt­
leistung an Milch um 71.500 t (6%) zunahm. Die 
Marktleistung je Kuh erhöhte sich von durchschnitt­
lich 2 6 Liter auf 2 8 Liter pro Tag 

Da die Molkereien nur um 3 % mehr Trinkmilch 
absetzten, mußten sie um 1 1 % und 10% mehr Butter 
und Käse produzieren. Speisetopfen, Sauerrahm und 
Schlagobers wurden um 7%, 13% und 13% mehr, 
Industrietopfen und Kaseinprodukte um 14% und 
6% weniger erzeugt.. An Mager- und Buttermilch, die 
von der Landwirtschaft in der Schweinemast verwen­
det wird, wurde um 9 % mehr als im Vorjahi zurück­
geliefert 

Die Lieferungen von Milch nahmen seit Er­
höhung des Erzeugerpreises von 1 60 S auf 1 90 S 
je Liter1 allgemein zu.. Besonders Bauernbutter aus 
den verkehrstechnisch ungünstig gelegenen Produk­
tionsgebieten wurde in großen Mengen den Molke­
reien angeboten Die Lieferungen stiegen im gesam­
ten Bundesgebiet um 57%, in Niederösterreich, Kärn­
ten und Salzburg sogar um 182%, 178% und 115%.. 
Als die staatliche Preisstützung für Baueinbutter ab 
1 März 1956 von 3 40 S auf 8 50 S je kg und der 
Erzeugerpreis frei Molkerei von 27 — S auf 32 10 S 
erhöht wurde, lohnte es sich nämlich, die selbst er-

!) Audi im 1. Halbjahr 1957 nahm die Marktproduktion 
im Vergleich zum Vorjahre in Kärnten ( + 38%) und Tirol 
( + 34%) am stärksten zu In gewissem Gegensatz zu diesen 
Ergebnissen steht die Erklärung, wonach „die Förderung und 
Steigerung der Viehzucht im Flachland die Alpenländer vom 
inner österreichischen Absatzmarkt au£ den unsicheren Export 
abgedrängt habe; die Krise im Butterabsatz habe strukturelle 
Ursachen und sei die lolge einer fehlgelenkten Produktions­
entwicklung" (Aus einer Resolution der Vollversammlung der 
Tiroler Landwirtschaftskammer) 
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wurden um 0 91 Mill. fm (35%) und für den Eigen­
bedarf der Waldbesitzer um 0 18 Mill fm (22%) 
mehr bereitgestellt. 73% (im Vorjahr 72%) des ge­
schlagenen Holzes wurden auf Nutzholz, 27% (28%) 
auf Brennholz aufgearbeitet. Die Nutzholzmenge war 
um 086 Mill.. fm oder 35%, die Brennholzmenge um 
0 23 Mill. fm oder 24% größer als im 1. Halbjahr 
1956.. Bloche und Grubenholzsorten wurden um ein 
Drittel, Schleifholzsorten um die Hälfte und Tele­
graphenstangen um sieben Achtel mehr gewonnen 
Da man im Frühjahr 1957 noch viel Holz aufgearbei­
tet hat, das im Oktobei und November 1956 durch 
Schnee gebrochen oder vom Sturm geworfen winde — 
die Mengen winden vom Bundesministerium, für 
Handel und Wiedeiaufbau auf 0 85 Mill fm, von 
den Forstbehörden auf 1 Mill fm geschätzt —, hat sich 
der laufende Einhieb nicht so stark erhöht wie dei 
gesamte Holzanfall 

Die Schlägerungen waren nach Bundesländein 
verschieden: In Oberösterreich ( + 6 2 % ) , Vorarlberg 
( + 50%) und Kärnten ( + 37%) stieg der Einhieb im 
Vergleich zum Vorjahr viel stärker als in Salzburg 
( + 2 1 % ) , Niedeiösterreich ( + 2 0 % ) , Tirol ( + 1 6 % ) 
und Wien ( + 7 % ) ; dagegen nützte man im Burgen-
land um 9 % weniger Holz Der stark erhöhte Holz­
anfall in Ober Osten eich geht teilweise auf Schnee-
druck- und Windbruchschäden zurück Da hauptsäch­
lich schwache Stämme beschädigt wurden, fiel heuei 
sehr viel Schleifholz an 

Der Bauernwald whd noch immer stark Über­
schläger t Er liefeite 52% der Holzmenge (im 1 Halb-
jähr 1956 49%) bei einem Elächenanteil von nur 34% 
(laut Forststatistik 1935) Auf den übrigen Privatwald 
(Flächenanteil 33%) entfielen 31%, den Staatswald 
(15%) 12% und den Körperschaftswald (18%) 5% 
Nach den Einzelergebnissen der Waldstandsaufnahme 
betrug die Überschlägerung in Kärnten — Ergebnisse 
von anderen Bundesländern stehen noch aus — im 
Durchschnitt der letzten 3 Jahre, auf den gesamten 
Waldbesitz bezogen 83%, davon im Kleinwald (unter 
50 ha) 166% und im Großwald 23'Vo1). Nicht in allen 
Forstbezirken wurde der Bauernwald gleich stark 
Überschlägen, am wenigsten in den Bezirken Feld­
kirchen (51%) und Völkermarkt (81%), am meisten 
in Hermagor (253%), Spittal an der Drau (228%) 
und Friesach (214%). Diese Teilergebnisse zeigen, 
wie gefährdet die Substanz des Bauernwaldes be­
reits ist 

Die Vorräte2) an Schnittholz bei Sägen und Holz­
handel waren Ende Juni (0 72 Mill ms) gleich hoch 

') Vgl.: .Schutz dem Waide", Ni 36 vom 25 Juli 1957, 
S 3 f 

= ) Angaben des Bundesholzwirtsdiaftsrates 

zeugte Butter an Molkereien und nicht wie früher 
an Verbraucher oder Händler abzugeben. 

Im Juli 1957 brachte die Landwirtschaft 123 232 t 
Milch auf den Markt, um 14% mehr als im Vorjahr; 
die Molkereien erzeugten 2 4 4 9 t Butter und 1.731 t 
Käse, um 32% und 9 % mehr Die Marktproduktion 
an Milch verringerte sich gegenüber dem Vormonat 
infolge Trockenheit und Futtermangel um 6%, die 
Butter- und Käseproduktion um 6 % und 10% Im 
August fiel nach volläufigen Berichten die gleiche 
Milohmenge an wie im Juli 

Von Jänner bis Ende Juli kamen 821.239 t Milch 
auf den Markt, um 18% mehr als im Jahie 1956 Da 
der Trinkmilchabsatz nur geringfügig zunahm, muß­
ten 16.534 t Butter und 11.753 t Käse erzeugt werden, 
um 4 1 % und 18% mehr als im Vorjahr. Der Absatz 
von Butter im Inland stagnierte im Jahre 1957. Aus­
geführt wurden in den ersten 7 Monaten 4.1691 But­
ter gegen nur 123 t im gleichen Zeitraum 1956 Der 
Butterexport wird sich im Kalenderjahr 1957 vor­
aussichtlich auf 6 500 bis 7 000 t oder auf mehr als 
ein Fünftel der Marktproduktion belaufen, er wäre 
damit um 2 500 bis 3 000 t höher als die Landwirt­
schaft zu Jahresbeginn angenommen hatte 

Die inländische Marktproduktion an Fleisch war 
nach vorläufigen Berechnungen des Institutes im 
IL Quartal mit 68000 t um 4 % höher als im Vor­
jahr; Schweinefleisch (36.000 t) wurde um 7%, Rind­
fleisch (26 000 t) um 1% und Kalbfleisch (6 000 t) um 
3 % mehr erzeugt Im Juli wurde mangels Futter be­
sonders viel Vieh abgestoßen: insgesamt kamen 
23.000 t Fleisch auf den Markt, um 10% mehr als im 
Vorjahr; das Angebot an Schweinefleisch war um 
11%, an Rindfleisch um 8 % und an Kalbfleisch um 
15% größer. Insgesamt lag die inländische Markt­
produktion an Fleisch von Jänner bis Ende Juli mit 
150.000 1 um 3 % über dem Vorj ahresniveau 
(Schweinefleisch + 3 % , Rindfleisch + 4 % , Kalb­
fleisch + 3%). Der Fleischverbrauch betrug — unter 
Berücksichtigung von Ex- und Importen — 151 000 t, 
er stieg gegenüber dem Vorjahr um 4%. Der Ver­
brauch wurde zu 95% aus der Inlandsproduktion und 
zu 5 % aus Einfuhren gedeckt 

Holzeinschlag um ein Drittel höher als im 1. Halb­
jahr 1956 
Im I I Quartal wurden den Angaben des Bundes­

ministeriums für Land- und Forstwirtschaft zufolge 
2 24 Mill fm Derbholz geschlägert, um 047 Mill fm 
(26%) mehr als im gleichen Quartal 1956. Da bereits 
im L Quartal mehr Holz genutzt wurde, überstieg 
der Einschlag im 1. Halbjahr (450 Mill fm) den des 
Vorjahres um 1 09 Mill fm oder 3 2 % Für den Markt 



278 Heft 8 
. 1 9 5 7 

wie im entsprechenden Vorjahrsmonat, die Werks­
und Waldlager der Sägewerke an Rundholz 
(1 45 Mill fm) dagegen um 5 % und die Vorräte der 
Waldbesitzer an Nutzholz (0 87 Mill. fm) und Brenn­
holz (018 Mill. fm) aus den Schlägerungen vom 
1.. Halbjahr 1957 um 28% und W o höher Der 
Schleifholzvorrat der Papierindustrie reichte Mitte 
Juli für 7 Monate An Rundholz wurden im 1. Halb­
jahr 3 77 Mill. fm verschnitten, an Schnittholz 
2 49 Mill m* erzeugt; der Rundholzverschnitt stieg im 
Vergleich zu 1956 um 1%, die Schnittholzproduktion 
um 2%.. 

Verschnitt und Vorrat an Holz1) 
Stand Ende Juni 

A r t 1 9 5 4 1 9 5 5 1 9 5 6 1 9 5 7 
1 0 0 0 f m o h n e R i n d e 

V e r s c h n i t t v o n S ä g e r u n d h o l z 

( 1 . H a l b j a h r ) 3 . 6 0 8 8 3 . 9 4 6 4 3 . 7 1 6 6 3 . 7 6 7 3 

P r o d u k t i o n v o n S c h n i t t h o l z 

( 1 H a l b j a h r ) . 1 0 0 0 ™> 2 . 3 6 7 2 2 , 6 0 0 5 2 . 4 5 3 5 2 , 4 9 4 2 

S e h n i t t h o l z l a g e r b e i S ä g e n u n d H o l z h a n d e l . 

1 , 0 0 0 vi1 . . . . 6 3 0 0 7 0 7 S 7 2 0 4 7 2 0 9 

R u n d h o M a g e r d e r S ä g e w e r i c e « ) 1 3 5 6 0 1 7 0 4 8 1 3 7 7 9 1 4 5 2 9 

N u t z h o l z l a g e r b e i m W a i d b e s i t z 3 ) . 6 9 6 9 8 3 8 7 6 8 2 4 8 7 1 4 

B r c n n h o l z l a g c r b e i m W a l d b e s i t z 3 ) 1 7 1 5 1 4 6 8 1 5 6 3 1 7 7 2 

' ) N a c h A n g a b e n d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r l a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t u n d d e s 

B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t e s — s ) W e r k s - u n d W a l d l a g c r — a ) N o c h n i c h t v e r k a u f t e V o r r ä t e 

a u s d e n S c h l ä g e r u n g e n v o m 1 H a l b j a h r 

Der Holzmarkt in Österreich ist trotz hohen, 
zum Teil sofort greifbaren Rohholz vor raten und 
leicht rückläufigem Schnittholzabsatz bemerkenswert 
fest, von örtlichen Preisrückgängen in Gebieten mit 
viel Katastrophenholz abgesehen. Die Preise für 
Nadelschnittholz, Sägerundholz und Schleifholz la­
gen Mitte August um 4%, 5 % und 3°/o über dem Vor-
jahresniveau. Im Export erzielte Nadelschnittholz im 
IL Quartal durchschnittlich 1 025 S je ro3 gegen 
1.008 S im II Quartal 1956 

Der Absatz von Nadel- und Laubschnittholz im 
Inland (Anfangslager — Endlager + Produktion + 
Impoit — Export) war im 1. Halbjahr mit 681 000 m 3 

um 2 % niedriger als im Vorjahr, wobei auf das 
I Quartal 375.000 m» ( + 34%) und auf das II Quar­
tal 306 000 m 3 ( - 27%) entfielen Auch die Holzaus­
fuhr ging zurück.. Im IL Quartal wurde um 8%, und 
im 1.. Halbjahr um 1% weniger Nadelschnittholz ex­
portiert als im Vorjahr Im Juli war die Ausfuhr um 
4 % niedriger Die gesamte Holzausfuhr, in Rohholz 
gerechnet, war in den ersten 7 Monaten um 3'% 
geringer als im Vorjahr; besonders stark sank der Ex­
port von Rundholz (—25%) und Kisten (—66%), der 
Export von Laubschnittholz erhöhte sich um 8%. 

Die Bundesregierung hatte Ende 1956 beschlos­
sen, den Export von Schnittholz in den Jahren 1957 
und 1958 auf je 3 Mill zu beschränken, um die 
Überschlägel ungen einzudämmen und die holzverar-

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasisi)) 

1 . J ä n n e r bis 3 1 . J u l i 1 9 5 7 i n % 

1 9 5 6 1 9 5 7 v o n 1 9 5 6 

1 . 0 0 0 f m 

N a d c l s c h n i t t h o l z 3 0 1 4 4 2 9 7 6 1 9 9 

K i s t e n u n d S t e i g e n 1 8 2 6 1 3 4 

L a u b s c h n i t t h o l z . . . . 6 5 1 7 0 6 1 0 8 

B a u h o l z u n d S c h w e l l e n 8 0 9 7 8 2 9 7 

R u n d h o l z 2 ) 1 9 1 1 1 4 2 4 7 5 

I n s g e s a m t . 3 , 3 6 9 7 3 2 7 3 ' 4 9 7 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t . — ' ) A u s b e u t e bei N a d e l Schnittholz, K i s t e n u n d 

S t e i g e n 6 5 % , L a u b s c h n i t t h o l z 7 0 % , B a u h o l z u n d S c h w e l l e n 9 0 % - 2 ) G r u b e n h o l z 

I ' c l e g r a p h e n s t a n g c n . N a d e l - u n d L a u b r u n d h o l z , W a l d s t a n g e n . R a m m p f ä h l e 

beitende Industrie im Inland mit genügend Rohholz 
zu versorgen. Als dieser Beschluß gefaßt wurde, war 
noch nicht bekannt, wie groß die Schäden durch 
Schneedruck und Windbruch waren.. Nach Aufarbei­
tung des geworfenen Holzes stellte sich heraus, daß 
dem Markte im Jahre 1957 außer dem normalen Ein­
schlag noch fast 1 Mill, fm Derbholz zusätzlich zur 
Verfügung steht Da die Bloche, um Qualitätsein­
bußen zu vermeiden, rasch verschnitten werden muß­
ten, der Absatz von Schnitt- und Schleifholz im In­
land jedoch stockte, gab der Ministerrat zusätzlich 
250.000 mä Schnittholz, 20.000 fm schwaches Rund­
holz1) (Kiefernholz) und 5.000 fm Telegraphenstan­
gen für den Export im Jahre 1957 frei Das Ausfuhr-
volumen von Schnittholz im Jahre 1958 soll dafür 
auf 2 85 Mill ms beschränkt werden. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 4.S 

Produktion und Verbrauch von Energie nahmen 
im Sommer weiter zu. 

Der heimische Kohlenbergbau förderte im Juli 
249.409 t Kohle (SKB). Die gesamte Förderung war 
um 5 % und je Arbeitstag (ebenso wie im 1. Halb­
jahr 1957) um 2 % höher als im Vorjahr Gleich­
zeitig bezog die Österreichische Wirtschaft um 2 % 
mehr Kohle aus dem Ausland, wobei vor allem grö­
ßere Mengen Braunkohle importiert wurden Stein­
kohle wurde im Juli nach verhältnismäßig hohen 
Lieferungen im 1, Halbjahr um 1% weniger impor­
tiert als im Juli 1956. Die bereits seit Jahresbeginn 
feststellbare Tendenz, mehr Steinkohle aus den tra­
ditionellen Lieferländern zu beziehen und dafür den 
Bezug aus den USA einzuschränken, hielt weiter an 
Im Juli kam etwas weniger Steinkohle aus den USA 
als ein Jahr vorher, aber um 30% mehr aus Polen 
Trotzdem standen die USA mit einem Anteil von 
4 2 % an der Steinkohleneinfuhr nach wie vor bei 
weitem an der Spitze der Lieferländer. Es folgten 

') Allerdings müssen die Exporteure das Rundholz vorher 
der Papierindustrie mit vierzehntägiger Abnahmefrist anbieten 



Heft 8 
1 9 5 7 

279 

Dank dem Ausbau der Damplkraftkapazität ist 
die österreichische Energiewirtschaft für den kommen­
den Herbst und Winter gut gerüstet. Trotzdem könnten 
bei strengem Frost neuerlich Versorgungsschwieiig-
keiten auftreten (Die klaglose Versorgung im letzten 
Wintei war hauptsächlich dem ungewöhnlich milden 
Wetter zu danken.) Um so wichtiger erscheint es, 
möglichst rasch dauerhafte Grundlagen für eine stö­
rungsfreie Energieversorgung im Winterhalbjahr zu 
schaffen und die noch offenen Probleme der Struktur 
und der Finanzierung des Kraftwerksausbaues uni­
gehend in Angriff zu nehmen In diesem Zusammen­
hang kommt der in den kommenden Wochen fälligen 
Entscheidung über die von dei Elektrizitätswirtschaft 
beantragte StromtariferhÖhung besondere Bedeutung 
zu Auch die zweite Tranche der Energieanleihe in 
Höhe von 350 Mill,. S, die die Veibundgesellschaft im 
Herbst auflegen wird, könnte die akuten Finanzic-
rungsschwierigkeiten mildern Langfristiges Kapital 
wird von der Energiewirtschaft um so dringender be­
nötigt, als die von ihr in den letzten Monaten auf­
genommenen ausländischen Bankkredite mit einer 
Laufzeit von 3 bis 5 Jahren angesichts der Langlebig­
keit der Eneigieinvestitionen nui als Zwischenfinan-
zierung angesehen werden können 

£rdö7fOrderung und isidgmpioduktion waren im 
Juli um 7% und 6% niedriger als ein Jahr voiher 
Während sich bei Erdöl der natürliche Förderabfall, 
dem nicht genügend Neuaufschlüsse gegenüberstehen, 
auswirkt, muß die Erdgasptoduktion künstlich ge­
drosselt werden, da es bisher an Leitungen zu den 
potentiellen Erdgasverbrauchern mangelt. Die Arbei­
ten an den Erdgasfernleitungen, vor allem am Erd­
gassteg über die Donau, sind in vollem Gange. 

Benzin und Dieselöl wurden im Juli um 17% 
und 4 % mehr verbraucht als im Vorjahr Auch die 
Versorgung mit inländischem Heizöl ( + 27%) war 
besser. Tiotzdem ist die Nachfrage wegen des nied­
rigen Preises — über die beantragte Preiserhöhung 
wurde bisher nicht entschieden — noch immer größer 
als das Angebot an Heizöl. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 I bis 5 ?9 

Die Industrieproduktion expandiert nach wie 
vor etwas stärker als im Vorjahre Der Produktions­
index ist zwar im Juni zurückgegangen, weil drei 
Arbeitstage ausfielen. Der Rückgang war aber schwä­
cher als es dei geringeren Zahl von Arbeitstagen und 
den Saisonerwartungen entsprochen hätte Dei auf 
Arbeitstage abgestellte saisonbereinigte Produktions­
index stieg neuerlich um 2 % und erreichte mit 254 

Polen (28%)), die Bundesrepublik Deutschland (21%), 
die Saar (3%) und die ÖSR (2%).. Die Verlagerung 
der Einfuhr zugunsten der traditionellen und fracht­
kostenmäßig günstig gelegenen Lieferländer dürfte 
gegenwärtig allerdings dem heimischen Verbraucher 
kaum nennenswerte Preisvorteile bieten, da ameri­
kanische Kohle infolge der Baisse auf dem See­
frachtenmarkt in den letzten Monaten erheblich bil­
liger wurde 

Die Verbraucher bezogen im Juli insgesamt 
695 339 t Kohle (SKB), um 2 % mehr als im Vorjahr 
Von dieser Menge stammten ebenso wie im Juli 
1956 37% aus dem Inland und 63% aus dem Aus­
land Der heimische Kohlenmarkt war der Saison 
entsprechend ruhig Gelegentliche Absatzstockungen, 
die in den Sommermonaten, selbst bei knappem An­
gebot immer wieder auftauchen, gehen hauptsächlich 
darauf zurück, daß der Aufforderung, Kohlenvorräte 
für den Winter anzulegen, vielfach nur zögernd nach­
gekommen wird Vor allem die Haushalte tätigen 
offenbar aus finanziellen Erwägungen und wegen des 
Mangels an geeigneten Lagerräumen meist nur dann 
Vorratskäule, wenn sie eine fühlbare Verknappung in 
den Wintermonaten befürchten 

Im allgemeinen ziehen sie jedoch den bequemen 
Weg vor, sich laufend kleine Mengen vom Kohlen­
händler direkt in die Wohnung zustellen zu lassen 

Die Stromerzeugung war im Berichtsmonat mit 
970 Mill kWh um 5 % höher als im Juli 1956 Im 
1 Halbjahr war dank der ungewöhnlich günstigen 
Produktionsbedingimgen zu Jahresbeginn um 9 % 
mehr Strom erzeugt worden als im Vorjahr 93% der 
gesamten Stromerzeugung vom Juli entfielen auf 
hydraulische Werke, sie stellten 89% des Produktions­
zuwachses gegenüber dem Vorjahr. Da die Dampf­
kraftwerke saisonbedingt nur wenig zur Gesamtpro­
duktion beitragen mußten, konnten sie ihre Brenn­
stoffvorräte weiter vergrößern Ende Juli hatten sie 
292 4.56 t Kohle (SKB) und 22 256 t Heizöl lagernd 

Der Stromverbrauch war im Juli um 13% größer 
als ein Jahr vorher, gegen nur 6% im 1. Halbjahr 
1957.. Die besonders hohe Zuwachsrate wurde teil­
weise durch die Mitte Juli einsetzende Regenperiode 
verursacht Dadurch stiegen vor allem die Übertragungs­
verluste ( + 24%) Außerdem bezogen die Tarifabneh­
mer — wie schon in den Vormonaten — bemerkenswert 
viel Strom ( + 1 8 % ) . Die Industrie verbrauchte im 
Juli um 7 3%, im L Halbjahr um 5'7% mehr 
Strom als im Vorjahr Da der heimische Verbrauch 
(einschließlich Übertragungsverluste) stärker zunahm 
als die Produktion, war der Ausfuhrüberschuß im 
Juli mit 252 Mill kWh um 3 4 % niedriger als 
im Vorjahr 
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(1937 = 100) den bisher höchsten Stand.. Die Zuwachs-
rate der Produktion (jeweils gegenüber dem Vor­
jahre) erhöhte sich von 4 3 % im I. Quartal 1957 auf 
6 4 % im II Quartal. Im II. Quartal 1956 hatte die 
Zuwachsrate nur 3 9 % betragen.. 

Die durch den gestölten Saisonveilauf zu Jahies-
beginn hervorgerufenen Unterschiede in der Entwick­
lung der einzelnen Industriezweige gleichen sich all­
mählich wieder aus. Von den 15 im Produktionsindex 
des Institutes enthaltenen Zweigen weichen nur mehr 
wenige stärkei nach oben (eisenschaffende Industrie 
und Baustoffindustrie) oder nach unten (Fahrzeug-
und Elektroindustrie) vom Durchschnitt ab. 

Die bereits, vorliegenden Produktionsergebnisse 
aus einigen Industriezweigen und die Angaben der 
Unternehmer im Konjunkturtest des Institutes lassen 
erwarten, daß sich die Industrieproduktion auch in 
den Sommermonaten günstiger entwickelt hat als im 
Vorjahre. Besonders die schon bisher florierenden 
Zweige, wie die eisenschaffende Industrie, die Papier­
industrie und andere Grundstoffindustrien, sowie die 
neuerdings wiedei stärker expandier enden Zweige, 
wie vor allem die Maschinenindustrie und zuletzt 
auch die Elektroindustrie, meldeten im Juli und 
August gute Ergebnisse.. 

Nach einer Sondereihebung des Konjunkturtestes 
des Institutes haben Auftragseingänge und Auftrags­
bestände in den wichtigsten Investitionsgüter Indu­
strien vom Ende des I. Quartals bis zum Ende des 
II. Quartals fast durchwegs zugenommen Nm in dei 
Fahlzeugindustrie war die kräftige Frühjahrsbele­
bung, wie erwartet, nicht von Dauer Außer bei 
Mopeds gehen die Aufträge in allen Sparten seit Juli 
wieder zurück. Die im Frühjahr vielfach übermäßig 
hohen Lager bei wichtigen Erzeugerbetrieben konn­
ten bis Jahresmitte weitgehend abgebaut werden 

Bemerkenswerter weise kommt nur ein verhältnis­
mäßig kleiner Teil der steigenden inländischen Inve­
stitionsgüternachfrage den heimischen Betrieben zu­
gute Die Maschinenindustrie z B setzte im I und 
IL Quartal 4 0 % und 54% ihres Produktionszuwach­
ses seit dem Vorjahre im Ausland ab Gleichzeitig 
jedoch nahm die Maschineneinfuhr im I Quartal 
um 20% und im II. Quartal um 30% (gegenüber den 
gleichen Vorjahresquartalen) zu und deckte damit 
60% und 7 0 % vom Zuwachs der Inlandsumsätze 
Ähnliches gilt für die Industrie als Ganzes Die Ex­
portquote der Gesamtproduktion (Exporte in Pro­
zenten der Produktion) stieg vom 1 Halbjahr 1956 
bis zum 1. Halbjahr 1957 von 29*2% auf 33 5%. Der 
Pioduktionszuwachs von 5 4 % ging ausschließlich in 
den Expoit; die Produktion für den Inlandsmarkt 
war sogar geringfügig (0 9%) niedriger als im Vor­

jahr. Die zusätzliche Inlandsnachflage wurde durch 
höhere Einfuhren befriedigt. Im 1. Halbjahr 1957 
wurden wertmäßig um 24% und 15% mehr fertige 
und halbfertige Waren importiert als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres 

Der Export ist im II. Quartal in fast allen Indu­
striezweigen weiter gestiegen, in einigen wichtigen 
Fertigwarenindustrien (Metall war en-, Maschinen-, 
Elektio-, Fahrzeug-, Kautschuk- und Papierindustrie) 
sogar stäiker als bisher. Die wichtigsten Zweige erziel­
ten im I und II Quartal folgende (wertmäßige) Ex-
por ts teiger ungen gegenüber dem Vor j ahr e: Kau­
tschuk Industrie 45% und 58%, Metallwaren 38% 
und 51%, Eisen und Eisenhalbzeug 53% und 43% 
(sinkende Weltmaiktpieise), Elektrowaren 14% und 
36%, Maschinen 14% und 26%, MagnesiterZeugnisse 
16% und 23%, Textilien 2 2 % und 16%, Chemie­
waren 23% und 20% sowie Papier 4 % und 6% Stär­
ker gesunken sind nur die Ausfuhren der ZellwolL 
und der Aluminiumindustrie 

Die Ausweitung der Produktion wurde in fast 
allen Industriezweigen mit verhältnismäßig wenig zu­
sätzlichen Arbeitskräften erzielt Der Produktivitäts-
index des Institutes (Produktion pro Kopf der Be­
schäftigten) war im I Quartal um 3 6 % und im 
I I Quartal um 6 0 % höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. Der Produktivitätsfortschritt der einzelnen 
Zweige ist im allgemeinen um so größei, je stärker 
die Produktion ausgeweitet werden konnte Offenbar 
scheuen sich die Unternehmen, überzählige Arbeits­
kräfte zu entlassen, und nützen daher Rationalisie­
rungsinvestitionen erst dann aus, bis der Absatz eine 
Steigerung der Produktion zuläßt 

'Trotz höherer Industrieproduktion hält sich die 
Nachfrage der heimischen Wirtschah nach auslän­
dischen Rohstoffen in verhältnismäßig engen Gren­
zen Im I I Quartal wurden zwar um 7% mehr Roh­
waren importiert als im Vorjahr, im Juli aber nur 
annähernd gleich viel Ein großer Teil dei Mehr-
impoite entfällt auf Erze und Schrott für die eisen­
schaffende Industrie, deren inländische Rohstoffbasis 
bei weitem nicht mehr ausreicht, auf Erdölprodukte 
(vor allem hochwertige Treib- und Schmierstoffe) und 
auf Rohstoffe für die Lederindustrie Die besonders 
importintensive Textilindustrie importierte im 
II Quartal erheblich weniger als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres Die inländischen Verarbeitungs­
betriebe hielten mit Käufen von Wolle und Baum­
wolle zurück, da die Weltmarktpreise einiger wich­
tiger Rohwaren und die Frachtraten sinken 

Die Bamvh tschaft war im Sommer annähernd 
voll beschäftigt Da es jedoch an Anschlußauf trägen 
mangelt, legen viele Bauunternehmer nur geringe 



Baustellenlager an Dadurch war die Lage auf dem 
Baustoffmarkt in den Sommermonaten Übersaison-
mäßig flau Regional kam es bereits zu erheblichen 
Lagei auf S t o c k u n g e n bei den Erzeugern und man 
rechnet teilweise mit einem vorzeitigen Ende der Pro­
duktionssaison 

Die arbeitstägige Förderung im Bergbau (ohne 
Erdölbeigbau) blieb auch im Juli (um 1%) über 
dem Vorjahre Im einzelnen wurden, um 5 % mehr 
Kohle, 7% mehr Eisenerze und 8 % mehr Kupfererze 
gefördert als im Juli 1956. Auch die Produktion von 
Kaolin und Talkum ist gestiegen. Dagegen hält die 
sinkende Tendenz der Ölförderung weitei an Sie 
war ini Juli mit 269 269 t um 7% niedriger als im 
Vorjahre. 

Die Magnesit I n d u s t r i e expandiert dank günsti­
ger Exportchancen ziemlich stark und muß ihre 
Kapazität laufend, erweitern. Von Jänner bis Juli be­
trug die Zuwachsrate heuer 10%. Die Mehrerzeugung 
wurde fast ausschließlich im Auslande abgesetzt, 

In d e r eisenschaffenden Industrie beginnt sich 
die Flaute auf dem internationalen Eisen- und Stahl­
markt auszuwirken Die Produktion war zwar im 
I I Quartal 1957 noch um 19% höher als im Vor­
jahre, aber bereits etwas geringer als im I Quartal,, 
Wie sich der Export weitei entwickeln wird, ist 
gegenwärtig schwer abzusehen. Die Montanunion-
Länder halten die Schwäche auf den Exportmärkten 
bereits füi so bedenklich, daß sie ihr Stahlangebot an 
Drittländer durch Kontingentierung stark einschrän­
ken, und damit dem Preisverfall entgegenwirken wol­
len.. Andererseits entwickelt sich, die Inlandsnach­
frage in den wichtigsten stahlerzeugenden Ländern 
durchwegs günstig und kompensiert in den Ländern 
mit geringerer Exportquote den Ausfall an Export­
aufträgen Auch die jüngste Meldung, daß sich Preise 
und Nachfrage auf den Exportmärkterii wieder zu 
festigen beginnen, mag eine optimistische Beurteilung 
rechtfertigen, obwohl es noch ungewiß ist, ob es sich 
um eine echte Tendenzumkehr oder nur um eine vor­
übergehende Unterbrechung der bisherigen Entwick­
lung handelt Anhaltende Exportschwierigkeiten 
wüiden vor allem die euiopäischen Überschuß Produ­
zenten, dazu gehören außer Belgien und Luxemburg 
a u c h Österreich, in Schwierigkeiten bringen, weil dort 
der Inlandsmarkt Rückschläge im Export nicht kom­
pensieren kann Vorläufig ist die Lage für Öster­
reich noch insofern günstig, als es vornehmlich Grob-
und Feinbleche exportiert, die bisher von der Baisse 
a m wenigsten betroffen w o r d e n sind 

In dei Metattindustiie hat der katastrophale 
Rückgang dei Preise für Buntmetalle, insbesondere 
für Kupfer, die Lage weiter verschärft. Bei den gegen-
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wärtigen Weltmarktnotierungen für Kupfer — sie 
sind die niedrigsten seit Kriegsende — kann die ein­
heimische Produktion ohne kräftige Stützungsmaß­
nahmen auf die Dauer nicht aufrechterhalten werden.. 
Die AIuminiumerzeugung war im 1. Halbjahr, dank 
reichlicher Versorgung mit elektrischer Energie, um 
10% höher als im Vorjahr Das Exportgeschäft hat 
allerdings erheblich gelitten. Im I. Quaital wurde 
um 36% und im IL Quartal um 19% weniger Alumi­
nium ausgeführt als zur gleichen Zeit des Vorjahres 

In der Gießereiindustrie ging die arbeitstägige 
Produktion im Juni, entgegen den SaisonetWartun­

gen, nicht zurück Der Konjunkturtest des Institutes 
meldet eine Zunahme von Auftragseingängen und 
Auftragsbeständen.. Auch die günstige Entwicklung 
der nachgelagerten Branche spricht dafür, daß sich 
die Produktion weiter beleben wird.. 

Die Maschinenindustiie entwickelt sich weitei 
bemerkenswert günstig. Der arbeitstägige Produk­
tionsindex stieg um 9 % und war um 20% höher als 
im Juni 1956.. Im 1 Halbjahi produzierte die Maschi­
nenindustrie um 10% mehr als im Vorjahr Die zu­

sätzliche Produktion wurde fast ausschließlich expor­
tiert. Die vom Konjunkturtest. gemeldeten steigenden 
Auftiäge deuten allerdings darauf hin, daß sich auch 
die heimische Nachfrage belebt Die Erzeuger wollen 
offenbar vorerst ihre gelichteten Auftragsbestände er­
gänzen, bevor sie die Produktion für den Inlands­
markt verstärken. In dei zweiten Jahreshälfte und 
vor allem im IV Quartal ist im Zusammenhang mit 
der Bewertungsfreiheit ein größerer Auftragsstoß zu 
erwarten 

Die Eisenwaren- und Metallwarenindustiie hat 
den Export seit dem Vorjahre am stärksten ausgewei­
tet, und zwar im L Quartal um 38% und im II. Quar­
tal um .51% (wertmäßig) Günstige Exportchancen 
fanden vor allem Erzeugnisse mit hohem Material-
anteil, die zufolge der niedrigen Inlandspreise für das 
Vormateiial besonders konkurrenzfähig sind 

Die Stagnation in dei Elektioindustiie ist weit­
gehend überwunden Ihr Pioduktionsindex, dei im 
I. Quaital unter den Vorjahiesstand gesunken wai , 

steigt seither rascher als saisonüblich; ei lag im Mai 
und Juni (arbeitstägig) durchschnittlich um 9% 
höher als im Vorjahre.. Nach den Meldungen des 
Konjunkturtestes hielt die Belebung auch in den 
Sommermonaten an und hat den üblichen Saison-
rückschlag stark gemildert In den investitionsabhän­
gigen Spalten der Elektroindustrie rechnet man so 
wie in den anderen Investitionsgüterindustrien mit 
einem starken Auftragsstoß in den letzten Monaten 
des Jahres. 
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Für die Baustoffindustrie zeigen die vorliegenden 
Zahlen für das 1 Halbjahr einen Produktionszuwachs 
von 16%. Dieses Ergebnis ist allerdings überwiegend 
dem frühen Saisonbeginn zu danken, der im I Quar­
tal eine um 28% höhere Produktion erlaubt hatte 
Im IJ Quartal ging der Vorsprung gegenüber dem 
Vorjahre auf 11% zurück.. In den Sommermonaten 
schwächte sich die Nachfrage übersaisonmäßig stark 
ab Die Erzeugerbetriebe, vor allem in der giobkera-
mischen Industrie, mußten einen Teil ihrer Erzeu­
gung auf Lager legen und sehen teilweise bereits 
einen früheren Saisonschluß vor. Die Produktion der 
wichtigsten Baustoffe nahm gegenüber dem 1. Halb­
jahr 1956 wie folgt zu; Zement 15%, Mauerziegel 
17%, keramische Deckenteile 36%, Leichtbauplatten 
17%, Baukalk 15% und Dachpappe 8% 

Die chemische Industrie produzierte im I Halb­
jahr um 6-% mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres.. 
Der übliche Sommerrückschlag war heuer schwächer 
als in den beiden Vorjahren Die Belebung erfaßt vor 
allem die exportorientierten Spalten der Chemieindu­
strie. Im I, und IT. Quartal wurden wertmäßig um 
23% und 20% mehr chemische Erzeugnisse ausge­
führt als in den gleichen Quartalen des Vorjahres. 
Die Expoite von Kautschukwaren nahmen sogar um 
45% und 58% zu 

Die T i e r p r o d u k t i o n hat den Rückschlag vom 
Juni, dei hauptsächlich durch Ausfall von drei Ar­
beitstagen verursacht wurde, überwunden und im 
Juli das Niveau des Vormonats wieder erreicht. Im 
Durchschnitt der Monate Jänner bis Juli produzierte 
sie um 5 % mehr als im Vorjahre Seit ungefähr einem 
Jahr verlagert sich die Erzeugung immer mehr zu den 
höherwertigen Papiersorten. Während im 1. Halb­
jahr 1957 um 18% weniger Zeitungsdruckpapier er­
zeugt wurde als im Vorjahre, stieg die Produktion 
von graphischen Papieien, Packpapier und Spezial-
papieren um 22%, 14% und 13% Die Ausfuhr von 
Papier und Pappe war im I Quartal 1957 um 4 % 
und im II Quartal um 6% höhei als zur gleichen 
Vor Jahreszeit 

Die papierverarbeitende Industrie ist unver­
ändert gut beschäftigt. Die heimischen Betriebe — es 
handelt sich durchwegs um Klein- und Mittelbetriebe 
— beliefern überwiegend den Inlandsmarkt, auf dem 
die ausländische Konkurrenz zwar immer mehr an 
Boden gewinnt, aber wegen Zöllen und Kontingentie­
rungen doch erst einen bescheidenen Marktanteil er­
obern konnte Expoitiert wird ungefähr ein Zehntel 
der Produktion. Wegen der Kleinheit des inlän­
dischen Absatzmarktes können die Betriebe ihre Er­
zeugung vielfach nicht standardisieren und moderne 
Hochleistungsmaschinen verwenden Erst der große 

europäische Markt würde die Voraussetzungen für 
eine durchgreifende Rationalisierung der papierver­
arbeitenden Betriebe schaffen. Allerdings sind die 
Unternehmungen meist zu wenig kapitalkräftig, um 
größere Investitionsprogramme kurzfristig aus eige­
nem durchführen zu können. 

In der Leder- und Sc/m/ündustrie hat die übliche 
ausgeprägte Sommerflaute Ende Juni eingesetzt Die 
arbeitstägige Produktion blieb um 9% über der des 
Vorjahres Im Konjunkturtest melden die Unterneh­
mer für Juli und August befriedigende, über dem 
Vorjahresstand liegende Auftragseingänge Sie rech­
nen mit anhaltend hoher Nachfrage in der Herbst­
saison. ! 

Die 7"exfi7produktion. entwickelte sich bis Jahres­
mitte anhaltend günstig Der saison bereinigte Produk-
tionsindex lag im Juni um 9 % über dem Stand vom 
Vorjahre. Im Durchschnitt des 1 Halbjahres 1957 
wurden um fast 6 % mehr Textilien erzeugt als im 
1 Halbjahr 1956. Nach den Ergebnissen des Konjunk­
tur testes blieb die Produktion auch in den saison­
schwachen Sommermonaten etwa gleich hoch über 
dem Vorjahresstand wie bisher Die Auftragseingänge 
schwächten sich im Juli und August weniger stark 
ab als üblich 

Die Textilproduktion erhält last ausschließlich 
von den Auslandsmärkten neuen Auftrieb, während 
die wachsende heimische Nachfrage überwiegend 
durch Importe befriedigt wird Im I Halbjahr 1957 
exportierte die Textilindustrie (wertmäßig) um 19% 
mehr Textilien, die Importe nahmen um 23% zu 
und waren bereits größer als die Ausfuhr Die wach­
sende Exportabhängigkeit der Produktion beeinflußt 
deutlich die Entwicklung der einzelnen Sparten Das 
Schwergewicht der Ausfuhr liegt bei der Baumwoll-
und Zellwollindustrie, sowie bei Strick- und Wirk-
waren, deren Betriebe im allgemeinen konkurrenz­
fähiger sind als die andeten Sparten, daher gut florie­
ren und ihie Erzeugung stetig steigern können, Da­
neben gibt es aber auch Sparten, die durch die Aus­
landskonkurrenz auf dem heimischen Maikt an 
Boden verlieren und ihr Exportgeschäft nicht ent­
sprechend ausweiten können Dazu gehört vor allem 
die Wollindustrie, die ihre Erzeugung im II Quartal 
1957 bei Gainen um 1 4 % und bei Geweben um 5 9 % 
(gegenüber dem Vorjahre) einschränken mußte, ob­
wohl die inländische Nachfrage zugenommen hat 

Einzelhandelsumsätze und Veibrauch 
Dazu Statistische Obersichten 6 1 bis 6.6 

Nach dem günstigen Geschäftsgang im Juni wur­
den die Saisoneiwartungen des Einzelhandels im Juli 
nicht ganz erfüllt Die Umsätze nahmen gegen Juni 



nur um 2 % zu, wählend sie in den Jahren 1954 und 
1955 um durchschnittlich 6% gestiegen waren1) Da­
bei ist zu beachten, daß der Juli um 4 Verkaufstage 
mein hatte als dei Juni; je Verkaufstag waren die 
Umsätze sogar um 13% geringer als im Vormonat 
Das Umsatzvolumen des Vorjahres wurde zwar um 
14% übertroffen, gegen 6 % im 1. Halbjahr, aber 
nur deshalb, weil der Geschäftsgang im Juli 1956 
besonders flau war.. (Die Umsätze sanken damals um 
8% und waren mengenmäßig nur knapp so hoch wie 
im Juli 1955.) Die auffallend hohe Zuwachsrate vom 
Juli ist offenbar eine vorübergehende Erscheinung, 
die mit kurzfristigen Verschiebungen des Saisonab­
laufes zusammenhängt Sie wird voraussichtlich noch 
innerhalb der Sommeisaison (Juni bis August) durch 
verhältnismäßig geringe Zuwächse in anderen Mona­
ten wieder weitgehend ausgeglichen werden, In den 
Monaten Juni und Juli zusammen war die Zunahme 
der mengenmäßigen Umsätze gegenüber dem Vor­
jahre mit 8% nur etwa gleich hoch wie in der Früh­
jahrssaison. 

Das relativ schwache Umsatzergebnis vom Juli 
läßt sich teilweise damit erklären, daß aus verschiede­
nen Gründen (Pfingsten, schönes Wetter, früher 
Schulschluß) ein ungewöhnlich großer Teil der Som­
mereinkäufe bereits im Juni getätigt wurde Zum 
Teil mag auch die Hitzewelle in den ersten Julitagen 
eine Rolle gespielt haben, zumal da die Umsätze ge­
wöhnlich am Anfang des Monats am lebhaftesten 
sind Die außergewöhnlich hohen Temperaturen 
haben vorübergehend vor allem den Bedarf an kal­
ten Getränken und Eis spiunghaft auf Kosten anderer 
Nahrungs- und Genußmittel erhöht und damit die 
Umsätze teilweise vom Einzelhandel zu Dienst­
leistungsbetrieben verlagert Die große Hitze hielt 
auch viele Konsumenten von geplanten Einkäufen 
ab, da sie es vorzogen, Abkühlung in Bädern oder 
im Hause zu suchen. 

Besonders stark wurde im Juli die Nachfrage 
nach Bekleidungsgegenständen beeinträchtigt.. Die 
Umsätze von Textilien nahmen um 16% ab, gegen 
durchschnittlich 6 % in den Jahien 1954 und 1955. 
Selbst im Vorjahr gingen sie nur um 14% zurück 
Dennoch wurden die Umsätze .des Vorjahres wert­
mäßig um 7% und mengenmäßig um etwa 4 % über­
troffen (im 1. Halbjahr um 8% und 5%). Am schlech-

>) Eine verläßliche Saisonnoimale für die Einielhandels-
Umsätze ist derzeit noch nicht verfügbar, da der neue Index 
erst ab 1954 berechnet wird. AuE Grund der Saisonschwankun­
gen des alten Index, der bis 1948 zurückreicht, kann jedoch 
angenommen weiden, daß die Umsatzentwicklung im Juli der 
Jatne 1954 und 1955 weilgehend dem typischen Saisonverlauf 
entsprach. 

testen schnitt der Handel mit Oberbekleidung ab 
Seine Umsätze sanken um 19% und waren nur um 
4 % höher als im Vorjahr, Dagegen wurden Metel­
waren, die im Juni relativ schwach gingen, zwar um 
16% weniger verkauft als im Juni, aber um 18% 
mehr als vor einem Jahr. Die Verkäufe von Schuhen 
nahmen sogar um 30% ab und waren nur um 6% 
höher als im Vorjahr, gegen 9% im 1 Halbjahi 

Die Umsätze von Nahrungs- und Genußmitteln, 
die saisongemäß um 10% steigen sollten, eihöhten 
sich nur um 6% Sie waren abei um 20% (mengen­
mäßig um etwa 18%) höher als vor einem Jahr, da 
der Geschäftsgang damals durch die Vorwegnähme 
eines Teiles der Käufe im Juni außergewöhnlich 
schwach war Möbel wurden um 5%, Hausrat, Glas 
und Porzellan um 10% mehr verkauft als im Juni, 
Teppiche, Möbel- und Vorhang-Stoffe annähernd 
gleich viel, während saisongemäß mit Umsatzsteige­
rungen von 19%, 14% und 7% zu rechnen wai 
Dagegen haben die Umsätze von Elektrowaren, die 
im Juli stets sinken, heuer um 1 1 % zugenommen, 
hauptsächlich weil die Hitzewelle die Nachfrage nach 
Kühlschränken und elektrischen Ventilatoren stei­
gerte. Das Umsatzvolumen des Vorjahres wurde um 
15% übertroffen, gegen nur um 8% im 1, Halbjahi 

Entwicklung dei Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
J u l i g e > e n J u n i 1 9 5 7 g e g e n 1 9 5 6 

B r a n c h e n g r u p p e b z w . B r a n c h e 1 ) 1 9 5 7 0 1 9 5 4 / 5 5 J u l i 1 H b j 
V e r ä n d e r u n g e n i n % 

N a h r u n g s - u n d G e n u G m i t t e l + 6 4 + 9 9 + 2 0 3 + 6 9 

T a b a k w a r c n + 5 6 + 4 1 + 5 9 + 4 0 

B e k l e i d u n g — IS 3 - 8 2 + 7 2 + 8 a 
r e s ü l i e n - 1 6 0 - 6 4 + 7 0 + B 4 

M e t e r w a r e . - 1 6 0 - 1 3 6 + 1 8 3 + 1 0 6 

O b e r b e k l e i d u n g - 1 8 8 - 2 8 + 3 6 + 9 1 

W ä s c h e . . W i r t - u n d S t r i c k w a r e n - 1 6 8 - 2 5 + 5 8 + 6 4 

G e m i s c h t e s S o r t i m e n t - 1 3 4 - 4 2 + 1 4 + 6 8 

S c h u h e . . - 2 9 8 - 1 6 5 + 5 9 + 9 0 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g u n d H a u s t a t + 7 6 + 9 5 + 1 2 7 + 9 1 

M ö b e l + 5 0 + 1 9 3 + 1 0 7 + 6 5 

T e p p i c h e , M ö b e l - u n d V o r h a n g s t o f l e - 0 3 + 6 7 + 7 9 + 1 1 9 

H a u s r a t G l a s , P o r z e l l a n + 9 5 + 1 3 9 + 1 2 8 + 1 3 5 

E l e k t r o w a r e n H - l l 3 - 5 1 + 1 4 7 + 8 2 

S o n s t i g e s + 1 2 2 + 8 5 + 1 6 0 + 8 1 

F a h r z e u g e . + 1 1 5 - 5 1 + 2 6 1 + 1 9 8 

P h o t o a r t i k e l + 1 0 3 + 2 5 1 + 5 8 + 1 3 4 

+ 2 1 2 + 2 6 4 + 1 3 3 + 4 2 

P a r f u m e t i e - u n d D r o g e r i c w a r e n + 6 3 + 11 0 + 5 2 - 5 3 

P a p i e r w a r e n + 2 9 1 + 1 0 8 + 3 0 3 + 7 7 

B ü c h e r + 0 9 - 6 8 + 2 0 1 - 1 - 8 2 

+ 6 4 + 1 0 3 + 1 1 0 + 9 J 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 2 ' 0 + 5 -7 + 1 5 " 6 + 7 ' 5 

D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 7 8 + 5 4 + 1 5 0 + 1 0 4 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 1 0 + 5 6 + 1 5 7 + 7 1 

' ) A u f g l i e d e r u n g n a c h U n t e r g r u p p e n n u r f ü r d e n F a c h h a n d e l 

Von den unter „Sonstiges" zusammengefaßten 
Waren haben Lederwaren, Photoaiiikel, Parfumeiie-
und Drogeriewaren, Uhren und Schmuckwaren die 
Saisoner W a r t u n g e n nicht erfüllt Ihre Umsätze stie­
gen um 2 1 % , 10%, 6% und 6%, während sie im 
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Dmchschnitt der Jahre 1954 und 1955 um 26%, 25%, 
1 1 % und 10% zugenommen hatten, Dagegen schnit­
ten Motorräder, Fahrräder und Fahrzeugzubehör, 
Papienvaren und Bücher besser als saisongemäß ab 
Insgesamt nahmen die Umsätze der Gruppe „Sonsti­
ges" um 12% zu, gegen durchschnittlich 9 % in den 
Jahien 1954 und 1955; sie waren um 16% höher 
als im Vorjahr, gegen nur um 8% im 1, Halbjahr 
Auch der Absatz von Tabakwaren entwickelte sich 
übersaisonmäßig gut, Er nahm gegen Juni um 6% 
zu (in den Jahren 1954 und 1955 nur um durch­
schnittlich 4%) und war um 6 % höher als im Vor­
jahr, gegen 4 % im 1, Halbjahr, 

Im Gegensatz zur Entwicklung im 1. Halbjahr 
erzielten im Juli nicht alle K^aierc/iawsabteilungen 
höhere Umsatzsteigerungen gegenüber dem Vorjahr 
als die Fachgeschäfte, vermutlich weil ein größerer 
Teil der Käufe auf den Saisonschlußverkauf ver­
schoben wurde So nahmen die Umsätze der unter 
„Sonstiges" erfaßten Waren im Fachhandel um 16%, 
in den Warenhäusern aber nur um 12% zu; Beklei­
dung wurde in beiden Betriebsformen um 7% mehr 
verkauft als im Vorjahr Dagegen waren die Ver­
käufe von Wohnungseinrichtung und Hausrat in 
den Warenhäusern um 22% höher als vor einem 
Jahr, gegen nur um 12% im Fachhandel. 

Da die Tager des Einzelhandels durch den leb­
haften Geschäftsgang im Juni teilweise merklich ge­
lichtet wurden, waren die Einkaufsdispositionen im 
Juli trotz fortgeschrittener Saison im allgemeinen 
lebhafter als erwartet. Nach den Ergebnissen des 
Konjunktur testes meldeten von Juni auf Juli mehr 
Firmen steigende bzw. weniger Firmen sinkende 
Wareneingänge und Bestellungen als in den Vor­
jahren Nur in Branchen, die im Votmonat weniger 
gut abschnitten (Lederwaren, Uhren und Schmuck­
waren, Buchhandel), entwickelten sich Waren­
eingänge und Bestellungen saisongemäß. 

Der gegenüber dem Vorjahr stark verschobene 
Saisonverlauf spiegelt sich in der Entwicklung der 
Umsatzsteuer einginge Der Bruttoertrag (einschließ­
lich Rückvergütung), der im Jahre 1956 von Juni auf 
Juli um 6% gestiegen war, sank heuer saisongemäß 
um 3 % (in den Jahien 1954 und 1955 um durch­
schnittlich 2%). Er war dadurch um 2% geringer als 
im Vorjahr, während er im 1 Halbjahr um 12% dar­
über lag. 

Auch über längere Zeiträume stimmt die Ent­
wicklung der Umsatzsteueieingänge tendenziell weit­
gehend mit dei der Einzelhandelsumsätze überein, 
obwohl der Anteil des Einzelhandels am gesamten 
Umsatzsteueraufkommen relativ gering ist (in der 
Bundesrepublik Deutschland nur annähernd 20%) 

Die Zuwachsrate des Bruttoertrages1) an Umsatzsteuer 
ging ebenso wie die der Einzelhandelsumsätze von 
1955 auf 1956 staik zurück, ist aber seither annähernd 
gleichgeblieben Im 1 Halbjahr 1957 haben Umsatz­
steuereingänge und Einzelhandelsumsätze sogai stär­
ker gegenüber dem Vorjahr zugenommen als im 
2. Halbjahr 1956.. Die Umsatzsteuerleistungen sind im 
allgemeinen mehr gestiegen als die Einzelhandels­
umsätze. Das läßt darauf schließen, daß die Expan­
sion in anderen Wirtschaftszweigen größer war als 
im Einzelhandel Die Differenz hat sich jedoch seit 

1956 vermindert. 

Umsatzsteueieingänge und Einzelhandelsumsätze 
Z e i t U m s a t z s « u c r c i n g ä n g c ' ) E i n z e l h a n d e l s ­

b r u t t o 2 ) n e t t o 3 ) u m s ä t z e 1 ) 
V e r ä n d e r u n g e n g e g e n ü b e r d e m V o r j a h r in % 

1 9 5 5 + 1 7 6 + 1 3 9 + 1 0 8 

1 9 5 6 . + 1 0 7 + 6 4 + 7 6 

1 9 5 6 1 H a l b j a h i + 1 4 3 + 11 6 + 9 1 

2 H a l b j a h r . + 1 7 + 2 3 + 6 5 

1 9 5 7 1 H a l b j a h r + 1 0 0 + 8 9 + 7 5 

' ) D a d i e U m s a t z s t e u e r e i n g ä n g e d e n U m s a t z l c i s t u n g e o i m a l l g e m e i n e n u m e i n e n 

M o n a t n a c h h i n k e n w u r d e n d i e j ä h r l i c h e n u n d h a l b j ä h r l i c h e n Z u s a m m e n f a s s u n g e n j e w e i l s 

u m e i n e n M o n a t v e r s c h o b e n — *) E i n s c h l i e ß l i c h R ü c k v e r g ü t u n g f ü r A u s i u h r l i e F e r u n g e n — 

* } O h n e R ü c k v e r g ü t u n g — * ) N a c h d e m U r a s a t z i n d c s : d e s I n s t i t u t s ; w e r t m ä ß i g 

An Verbrauchssteuern gingen im Juli 266 Mill.. S 
ein, um 3 % mehr als im Juni und um 14% mehr 
als im Vor jähr.. Von Juni auf Juli erhöhte sich saison­
bedingt vor allem der Ertrag der Bier Steuer um 3 3 % , 
während die Wein- und Mineralölsteuer nur um je 
2 % mehr und die Tabaksteuer sogar um 5 % weniger 
einbrachten. Gegenüber dem Vorjahr sind hauptsäch­
lich die Eingänge an Mineralölsteuer (4-22%) und 
an Biersteuer ( + 2 0 % ) gestiegen; das Aufkommen an 
Tabaksteuer nahm nur um 4 % z u und das an Wein­
steuer sank um 9% (im 1 Halbjahr um 16%) 

Arbeitstage 
Dazu Statistische Übersichten 7.1 bis 7 15 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt war in den Som­
mermonaten seht günstig Die Beschäftigung, die 
schon im Juli besonders stark zugenommen hatte, 
stieg auch im August etwas mehr als in den beiden 
Vorjahren und erreichte mit über 2 1 / 4 Millionen 
einen neuen Höchststand2) Die Arbeitslosigkeit sank 
bis Ende August auf 61 900, den niedrigsten Stand 
seit Oktober 1948, und unterschritt den Tiefstand 
der Arbeitslosigkeit im Konjunkturjahr 1951 um 

!) Der Nettoertrag an Umsatzsteuer (ohne Rückvergütun­
gen für Ausfuhr liefer ungen) eignet sich, obwohl ei die Binnen-
Umsätze widerspiegeln soll, weniger für einen Vergleich mit 
den Einzelhandelsumsätzen, da sich die Rückvergütungen in­
folge ihrer Abwicklungstechnik vielfach anders entwickein wie 
die Exporte 

2 ) Alle Zahlen für August 1957 sind vorläufig 
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V e r ä n d e r u n g S t a n d z u V e r ä n d e r u n g S t a n d z u V e r ä n d e r u n g S t a a d z u 
g e g e n ü b e r M o n a t s - g e g e n ü b e r M o n a t s - g e g e n ü b e r M o n a t s -
d e m V o r ­ e n d e d e m V o r ­ e n d e d e m V o r ­ e n d e 

m o n a t m o n a t m o n a t 
i n I 0 0 0 

1 9 5 1 vn. , . 4 - 1 5 3 2 0 3 4 5 - 6 6 7 4 4 + 8 8 2 . 1 0 S 8 

vm .. + 1 2 6 2 , 0 4 7 1 - 3 7 7 0 6 + 8 9 2 . 1 1 7 7 

1 9 5 2 vn . + 3 4 1 . 9 8 0 3 2 0 1 1 6 9 + 1 4 2 0 9 7 2 

vm , .. + 5 1 1 9 8 5 4 - 1 1 1 1 5 8 + 4 0 2 1 0 1 2 

1 9 5 3 V I I . + 1 2 6 1 9 6 6 8 _ 8 8 1 3 4 3 + 3 7 2 1 0 1 1 

vm, . .. + 1 7 1 1 9 8 3 9 - 5 1 1 2 9 2 + 1 2 0 2 1 1 3 1 

1 9 5 4 vn ,, . + 2 2 4 2 0 3 1 2 - 1 0 7 1 0 9 9 + 1 1 8 2 141 1 

vm ,, . + 2 1 5 2 0 5 2 7 - 1 1 4 9 8 5 + 1 0 2 2 1 5 1 2 

1 9 5 5 vn ,. . + 1 5 9 2 . 1 3 1 3 - 5 0 7 1 6 + 1 0 9 2 2 0 2 ' 9 

V I I I . , .. + 1 5 9 2 1 4 7 2 - 6 2 6 5 4 + 9 ' 7 2 . 2 1 2 6 

1 9 5 6 vir . + 1 8 8 2 1 9 7 7 - 5 5 6 8 1 + 1 3 3 2 2 6 5 8 

vm + 1 5 4 2 . 2 1 3 1 - 2 7 6 5 3 + 1 2 7 2 2 7 8 5 

1 9 5 7 V I I .. + 2 5 4 2 2 4 0 4 - 5 3 6 5 6 + 2 0 0 2 3 0 5 9 

V I I I » ) , + 1 6 3 2 2 5 6 7 - 3 7 6 1 9 + 1 2 ' 6 2 . 3 1 8 6 

* ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n , 

Das Arbeitskräfteangebot stieg im Juli um 20 000 
(0 9%) auf 2,305 900 und im August um 12 600 auf 
2,318 600, Die Zunahme im Juli wai besondets staik, 
weil zahlreiche Schulentlassene sowie Soldaten, die 
ihren Wehrdienst beendet hatten, in den Arbeits­
markt eintraten, Im August erhöhte sich das Arbeits­
kräfteangebot ungefähr gleich stark wie im August 
1956 In beiden Monaten war es jeweils um rund 
40000 höher als im Vorjahr 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im Juli um 
25 400 (1 1%) auf 2,240 400, im August um 16 300 
auf 2,256 700 Die Beschäftigungszunahme wurde, wie 
stets in den Sommermonaten, vorwiegend durch den 
Zustrom neuer Arbeitskräfte gedeckt Die Beschäf­
tigung entwickelte sich daher ähnlich dem Arbeits­
kräfteangebot, Auch sie nahm im Juli besonders 
stark, im August aber ungefähr saisonnormal zu 

Die Land- und Forstwirtschaft beschäftigte Ende 
Juli mit 186 700 nur um 600 Arbeitskräfte mehr als 
Ende Juni, aber um 9 300 weniger als Ende Juli 1956, 
Die geringe Erhöhung des Personals im Juli, die 
schon im Vorjahr zu beobachten war, ist charakte­
ristisch für die schon sehr weit vorgeschrittene Mecha­
nisierung der Landwirtschaft, die den Spitzenbedarf 
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an Arbeitskräften im Hochsommer bedeutend ver­
mindert hat, 

Die Beschäftigung in der gewerblichen Wirt­
schaft hingegen stieg im Juli besonders stark, um 
23,300 (gegen nur 16,500 im Juli 1956) auf 1,754,900 
Wie alljährlich in den Sommermonaten war die Be­
schäftigungszunahme vor allem der Bau- und der 
Fremdenverkehrssaison zu danken, die ihrerseits er­
höhte Beschäftigung in der Eisen- und Metallver­
arbeitung, im Handel und im Vei kehr nach sich 
zogen Aber auch die leichte Belebung der Investi­
tionstätigkeit seit dem Frühjahr wirkt sich günstig 
auf den Arbeitsmarkt aus 

In der Industrie entwickelte sich die Beschäfti­
gung im Juni laut Meldungen dei Bundeskammei 
der gewerblichen Wirtschaft in den meisten Branchen 
saisongemäß Die Gesamtzahl der Arbeitnehmer stieg 
weiterhin langsamer als im Vorjahr; es wurden nur 
4 300 Arbeiter und Angestellte aufgenommen, gegen 
4.800 im Juni 1956; die Zahl dei Beschäftigten betrug 
zu Jahresmitte mit 574 700 um 9 700 oder 1 7 % mehr 
als Mitte 1956 

Die Stein- und keramische Industrie sowie die 
Fahizeugindustrie stellten 1.100 und 1 150 Arbeits­
kräfte zusätzlich ein Während aber in der Stein- und 
keramischen Industrie die Neuaufnahmen — wie 
schon in den Vormonaten — nur saisonbedingt und 
nicht höher als im Vorjahr waren, gehen sie in der 
Fahrzeugindustiie auf eine Konjunkturbelebung zu­
rück, die — wenn auch in viel geringerem Umfange — 
schon im April und im Mai begonnen hatte 

Auch in den Gießereien erhöhte sich im Juni 
die Zahl der Beschäftigten, im Maschinen-, Stahl-
und Eisenbau dagegen blieb sie unverändert und 
war — da dieser Industriezweig im Juni 1956 noch 
Personal aufnahm — erstmals niedriger als im Vorjahr 
In der Elektroindustiie wurde wieder Personal ab­
gebaut Während die Betriebe des Bergbaues und der 
eisenerzeugenden Industrie nach der starken Zu­
nahme der Beschäftigten im Mai wieder relativ viele 
Beschäftigte entließen, hat umgekehrt die Eisen- und 
Metallwarenindustrie den starken Rückschlag, den sie 
im Mai erlitten hatte, im Juni wieder aufgeholt 
Möglicherweise handelt es sich aber in beiden Fällen 
nicht sosehr um tatsächliche Schwankungen der Be­
schäftigung als um Unzulänglichkeiten ihrer statisti­
schen Erfassung 

Die Zahl dei vorgemerkten Arbeitsuchenden sank 
im Juli um 5.300 (7'5%) auf 65 600, im Augrist um 
3 700 (5 6%) auf 61.900 Ende August wurde der saison­
bedingt tiefste Stand dieses Jahres eneicht; er lag 
um 3 400 odei 5 3 % unter jenem vom August des 
Vorjahres und um ungefähr ebensoviel tiefer als im 

6.400 oder fast 10%. Auch die Zahl der offenen Stel­
len entwickelte sich relativ günstig. Sie sank schwä­
cher als im Vorjahr, weil entgegen dem normalen 
Saisonverlauf die Nachfrage nach männlichen Arbeits­
kräften im Juli und August noch zunahm. In fast allen 
Wirtschaftszweigen werden Jachkräfte gesucht Wahr­
scheinlich wird die Einziehung von 15600 Jung­
männern zum Bundesheer, die im Oktober erfolgen 
wird, für die Wirtschaft stärker fühlbar werden als 
im Vorjahr. 

Der Arbeitsmarkt im Juli und August 
J a h r , M o n a t B e s c h ä f t i g t e A r b e i t s u c h e n d e A r b e i t s k r ä f t e . 

a n g e b o t 
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Jahre 1955., Die Arbeitslosigkeit unter den Männern 
war mit 24 800 geringer als im Vorjahr (25 600), aber 
doch etwas höher als im August 1955 (23 600), wäh­
rend die der Jrauen mit 37 100 die niedrigste seit 
November 1949 ist Die Rate der Arbeitslosigkeit 
sank von 2 8 % im Juli auf 2 7Vo im August (im Vor­
jahr von 3 00/,, a u f 2'9<Vo) 

Die Arbeitslosigkeit nahm im Juli nahezu 
ebenso stark ab wie im Juli 1956, im August sogar 
noch etwas stärker, in beiden Monaten aber beträcht­
lich weniger als in den entsprechenden Monaten der 
Jahre 1954 und 1953, als für eine saison- oder kon­
junkturbedingte Zunahme der Beschäftigung noch 
genügend voll verwendbare Arbeitskräfte aus dem 
Arbeitslosemeservoir zur Verfügung standen 

Erstmals seit dem witterungsbedingten starken 
Rückgang der Arbeitslosigkeit im Februar und März 
ging im Juli die Zahl der arbeitsueilenden Bauarbei­
ter und der männlichen Arbeitslosen überhaupt stär­
ker zurück als im gleichen Vorjahresmonat Hingegen 
fanden weniger stellensuchende Frauen Beschäftigung 
als im Juli 1956, vor allem weil damals die Beklei­
dungsindustrie, die überwiegend weibliche Arbeits­
kräfte beschäftigt, entgegen dem normalen Saison­
verlauf noch Arbeitskräfte aufnahm, während sie 
heuer, wie schon im Vormonat, Arbeitskräfte frei­
stellte 

Im August sank die Arbeitslosigkeit unter Män­
nern und Frauen stärker als im Vorjahr. Die Zahl 4er 
arbeitsuchenden Bauarbeiter ging neuerlich etwas stär­
ker zurück als im gleichen Monat des Vorjahres, aber 
nur infolge der relativ großen Abnahme bei den Bau­
hilfsarbeitern, die vielfach im Straßenbau beschäftigt 
weiden Auch die Arbeitslosigkeit unter den Eisen-

und Metallarbeitern, die im August 1956 saisonwidrig 
schon zu steigen begonnen hatte, nahm heuei noch 
ab und lag Ende August mit 6 400 um 600 unter dem 
Vorjahresstand. Saisonbedingt nahm auch die Zahl 
der arbeitslosen Bekleidungsarbeitei, die in den bei­
den Vormonaten gestiegen wai, wiedei ab, während 
sich die Zahl der aibeitslosen Hotel- und Gaststätten­
arbeiter kaum veränderte und nui noch geiingfügig 
niediiger ist als Ende August 1956 

Das Stellenangebot dei Arbeitsämter sank, dem 
Saisonrhythmus folgend, im Juli um 800 auf 23 200 
und im August um 300 auf 22.900. Die Abnahme war 
schon im Juli, voi allem aber im August geiinger 
als saisonnoimal, und zwar deshalb, weil sich die 
Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften erhöhte 
Die Zahl dei offenen Stellen für Bauarbeiter stieg 
im Juli nahezu um 1 000, während sie im Juli 1956 
nur geiingfügig zugenommen hatte Sie lag aber mit 
6 900 noch immer um 2200 unter dem Stand vom 
Juli 1956 Das Stellenangebot für Eisen- und Metall­
arbeiter dagegen, das im Juli um 332 gegen nur 81 im 
Juli 1956 gestiegen war, hat mit 2.500 das Vorjahres-
niveau überschritten 

Die Nachfrage nach weiblichen Aibeitskiäften 
entwickelte sich im Gegensatz zu den Veiändeiungen 
im Mai und Juni lelativ ungünstig Sie sank im 
Juli um fast 1.400, während sie in den beiden Vor­
jahren nui um 900 bzw 1100 abgenommen hatte 
Auch im August war dei Rückgang etwas stärker als 
im August 1956 und 1955 Die relativ ungünstige 
Entwicklung des Stellenangebotes für Frauen im Juli 
geht vor allem auf das besonders starke Sinken der 
Nachfrage nach Arbeitskräften im Hotel-, Gast- und 
Schankgeweibe zurück, das voiwiegend Flauen sucht 

Die offenen Stellen im Sommer 1956 und 1957 
J uni J u l i A u g u s t ) 

V e r ä n d e r u n g S t a n d z u V e r ä n d e r u n g S t a n d z u V e r ä n d e r u n g S t a n d z u 

i m L a u f e d e s M o n a t s ­ i m L a u f e d e s M o n a t s ­ I m L a u f e d e s M o n a t s ­

M o n a t s e n d e M o n a t s e n d e M o n a t s e n d e 

M ä n n e r 1 9 5 6 + 2 3 2 4 1 8 8 7 5 - 1 8 3 1 3 6 9 2 - 5 3 5 1 8 1 5 7 

1 9 5 7 . . . . . . + 1 . 1 4 8 1 5 1 1 5 + 5 2 0 1 5 6 3 5 + 1 1 4 1 5 7 4 9 

Differenz gtgtn Verjähr m % - 1 9 ' 9 - 1 6 4 - 1 ? 3 

F r a u e n 1 9 5 6 . . . . . . . - 5 9 2 7 5 5 4 - 8 8 9 6 . 6 6 5 - 3 7 0 6 2 9 5 

1 9 5 7 - 4 8 8 8 9 1 6 - 1 3 6 3 7 5 5 3 - 4 1 7 7 1 3 6 

+ 18 0 + fjm3 + 1i'4 

I n s g e s a m t 1 9 5 6 + 1 7 3 2 2 6 4 2 9 - 1 0 7 2 2 5 3 5 7 - 9 0 5 2 4 4 5 2 

1 9 5 7 + 6 6 0 2 4 0 3 1 - 8 4 3 2 3 1 8 8 - 3 0 3 2 2 8 8 5 

Differenz & gen Vorjalir in % - 9 1 - 8'6 - d'4 

D a r u n t e r f ü r B a u a r b e i t e r 

1 9 5 6 . . . . + 1 7 8 5 9 093 + 4 3 9 . 1 3 6 

1 9 5 7 + 7 5 8 S 9 2 1 + 9 8 0 6 . 9 0 1 

Differenz Vorjahr in % - ? o -24-5 

f ü r H o t e l - u n d G a s t s t ä t t c n a r b e i t e t 

1 9 5 6 - 7 4 9 2 2 1 7 - 5 9 9 1 6 1 8 

1 9 5 7 . - 5 4 6 3 0 5 0 - 1 2 5 7 1 . 7 9 3 

Differenz £e£?" Vorjahr in % + 3T6 + 10'S 

Q : ß u n d e s m i n i s t e t i u m f ü r s o z i a l e V e r \ r a l t u n g ; n a c h d e n M e l d u n g e n d e r A r b e i t s ä m t e r - * ) D i e Z a h l e n f ü r A u g u s t 1 9 5 7 s i n d v o r l ä u f i g . 



Möglich«weise hat sich hier auch die schlechte Wit­
terung in der zweiten Julihälfte ausgewirkt Ende 
Juni standen den Arbeitsämtern noch 3 100 Stellen 
für Hotel- und Gaststättenpersonal zur Verfügung, 
Ende Juli waren es um 1,300 weniger, nämlich 1 800 
Im Jahre 1956 hingegen war die Nachfrage im Juli 
nur von 2 200 um 600 auf 1 600 zurückgegangen Das 
weibliche Stellenangebot, das Ende Mai und Juni 
den Vorjahiesstand noch um 15% und 18% über­
troffen hatte, war daher Ende Juli nur noch um 13% 
höher als vor einem Jahr. Das gesamte Stellenangebot 
ohne Stellen für Land- und Forstarbeiter und Bau­
arbeiter war Ende Mai und Ende Juni noch um 11% 
höher gewesen als im Vergleichsmonat des Vorjahres, 
Ende Juli betrug der Abstand nur mehr 7% 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis 8.1S 

Die Verkehrsleistungen im Güterverkehr der 
Bundesbahnen waren im Juli infolge der größeren 
Zahl von Arbeitstagen (27 gegen 23 im Juni) um 5 % 
(netto-t-km) und 10% (Wagenstellungen) höher als 
im Juni, Die Zahl der je Arbeitstag gestellten Wagen 
war hingegen um 6% niedriger Es wurden vor allem 
für Transporte von Holz, Baustoffen, Erzen und 
Kunstdünger relativ weniger Wagen angefordert als 
im Juni Der Rückgang war bei diesen Gütern erheb­
lich stärker als saisonüblich. Holz, Baustoffe und Erze 
wurden sogar um 3%, 4 % und 6 % weniger verladen 
als im Juli 1956, obwohl heuer ein Arbeitstag mehr 
zur Veifügung stand. Da andererseits mehr Kohle 
( + 9o/o), Eisen ( + 22%), Nalirungsmittel (4- 10%) 
und Stückgut ( + 6%) befördert wurden, war die ge­
samte Transportraumnachfrage um knapp 5 % höher 
als im Juli 1956.. (Je Arbeitstag war sie ungefähr 
gleich hoch) Die Verkehrsleistungen in netto-t-km 
waren, hauptsächlich infolge geringerer Transit­
leistungen, etwas niedriger als im Vorjahre Insgesamt 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur.) 

J u l i V e r ä n d e r u n g i n % ( + b a u - ) 
1 9 5 7 M o n a t s e r g e b n i s g e g e n je A r b e i t s t a g 

V o r j a h r V o r m o n a t g e g e n 
V o r m o n a t 

s g e s a m t 1 9 0 . 2 3 1 4 - 4 7 + 1 0 4 - 6 0 
davon 

K o h l e , K o k s 2 3 5 1 8 + 9 2 + 1 0 7 - 5 6 
H o l z 1 9 1 4 5 - 3 2 + 3 7 - 1 1 0 
B a u s t o f f e 3 0 . 0 5 5 - 3 6 + 3 6 - 1 1 7 
E i s e n , . 1 5 , 0 3 8 + 2 1 8 + 1 6 2 - 1 1 
P a p i e r 7 1 0 2 + 6 2 + 1 0 9 - 5 4 

E r z e 8 . 9 8 6 - 6 0 + 5 2 - 1 0 2 

K u n s t d ü n g e r 3 4 4 4 + 4 9 3 0 2 - 1 4 ! 

N a h r u n g s m i t t e l 1 0 OOS + 9 5 + 1 3 7 - 3 1 

S t ü c k g u t 3 2 7 4 2 + 5 6 + 1 3 4 - 3 4 

S a m m e l g u t 5 . 7 7 7 + 7 3 + 1 4 3 - 1 1 

Z u c k e r r ü b e . . 1 _ ._ 
A n d e r e 3 4 4 1 5 + 5 ' 3 + 1 6 4 - 0 9 

lag in den Monaten Jänner bis Juli die Zahl der 
netto-t-km und Wagenstellungen um 7% und knapp 
4 % über dem Vorjahresstand. 

Die Wagenlage war im Berichtsmonat befriedi­
gend; der Bedarf konnte bei einer Umlaufszeit von 
5 2 Tagen je Wagen zu 9 8 % gedeckt werden. 

Der Personenverkehr auf den Bundesbahnen be­
lebte sich im Juli im saisonüblichen Ausmaß.. Es 
wurden 6 43 Mill. Fahrkarten verkauft, etwas weni­
ger als im Vorjahr; auch die Zahl der netto-t-km war 
geringer als vor einem Jahr. In den ersten sieben 
Monaten war die Frequenz etwas schwächer als in der 
Vergleichszeit 19561). Da die Witterungsverhältnisse 
im August für den Reiseverkehr nicht sehr günstig 
waren, wird auch der sommerliche Spitzenverkehi 
voraussichtlich keine Rekordwerte erreichen. Die 
Jahresleistung wird daher etwa die Höhe des Vor­
jahres erreichen oder sogar etwas darunter liegen 

Im Straßenverkehr wurden im Überlandlinien-
verkehr der Bahn und Post 8 2 Mill und von den 
privaten Linien 3 97 Mill. Personen befördert Das 
sind 1% mehr als im Jul i 1956 Die Frequenz in 
den Monaten Jänner bis Juli übertraf die des Ver-
gleichszeitraumes 1956 um 2ö/o 

Die Zulassungen von fabriksneuen Kraftfahrzeu­
gen waren entgegen dem saisonüblichen Verlauf im 
Juli mit 9.147 Einheiten höher als im Juni Die Zu­
nahme erstr eckte sich auf alle F ahrzeugkategorien 
außer Personenkraftwagen, die von 5.200 auf 4828 
Stück sanken Am stärksten stieg die Zahl der Nutz­
kraftwagen (von 629 auf 1 023 Stück), wobei aller­
dings anmeldepflichtige Erntemaschinen den Aus­
schlag gaben. Im Vergleich zum Juli und zu den 
eisten sieben Monaten 1956 waren die gesamten Zu­
lassungen um 17% niediigei Nur Personenkiaft-
wagen ( + 15%) und Nutzkraftwagen ( + 9%) wurden 
mehr zugelassen 

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen in den 
Monaten Jänner bis Juli 

J a h r 
I n s ­

g e s a m t P k w K r a d 
d a v o n 

M o t o r ­
r o l l e r 

N u t z ­
f a h r z e u g e 

1 9 5 5 7 9 8 7 0 2 6 1 9 6 2 5 2 6 5 1 3 5 3 7 5 3 5 0 

1 9 5 6 7 9 2 6 9 2 9 4 6 2 1 8 7 5 0 1 3 0 3 4 4 0 1 3 

1 9 5 7 6 5 2 9 5 3 3 9 5 3 8 9 0 4 4 9 5 4 4 3 8 4 

Obwohl die Zahl der Personenkraftwagen zu­
nahm, wurden von Jänner bis Juli um 5 % weniger 
inländische Montageerzeugnisse abgesetzt als im V01-

*) Berichayung dei fabelte Veikelmldsumgcn im 
1 Halbjahi \9:-7 in Heft ; det Monatsberichte Seite 250 

P e r s o n e n v e r k e h r 

B a h n ( M i l l mtio-i-bri) . 3 3 4 - 3 + 0 8 — 1 7 + 3 1 + 1 3 

B a h n ( M i l l K a r t e n ) . . . . 3 0 7 - 1 0 - 0 3 -1 5 + 2 7 
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jähre; ihr Anteil an den gesamten Zulassungen sank 
von 22 4 % auf 18 9%. Die Struktur nach Größen­
klassen vetschob sich etwas zugunsten der mittleren 
und größeren Wagen Auf die in Österreich gängig­
sten Kleinwagen: Steyr Fiat 600, Loyd, Citroen 2 CV 
und Renault 4 CV entfielen 5.137 Stück, gegenüber 
5 341 im Voijahr, ihr Anteil sank von 18% auf 15%. 
Die Zulassungen von Volkswagen, Foid, Mercedes, 
Opel und Renault 5 CV dagegen nahmen um 3 1 % 
zu und erreichten 54% dei Zulassungen Wie weit 
diese Verändeiungen auf zufälligen oder anhaltenden 
Nachfrageumschichtungen beruhen, wird erst die wei­
tere Entwicklung zeigen 

Dei Schiffsverkehr auf der Donau nahm von Juni 
auf Juli saisonüblich ab. Es wurden 371 473 t beför­
dert, davon 55% durch die österreichische Schiff­
fahrt In der Einfuhr, auf die 4 4 % der Gütermenge 
entfielen, dominierten Kohle, Koks, Eisenerz und Ge­
treide, in der Ausfuhr (28%) Mineralölpiodukte, 
Eisen- und Blechwaren Von der Einfuhr kamen 
knapp 10% aus dem Osten, während 45% der Aus­
fuhr dorthin gingen.. Es wurden in beiden Richtun­
gen fast ausschließlich Mineralölprodukte befördert 
Gegenüber Juli 1956 war die Ostfiacht in der Ein-
und Ausfuhr um 2 1 % , im Transitverkehr um 8% ge­
linget: Infolge höheren Schiffsveikehrs mit dem 
Westen stieg jedoch die gesamte Transportleistung 
um 8% In den Monaten Jänner bis Juli wurden 
27 Mill t beföideit, das sind nur 19% mehr als im 
gleichen Zeitiaum 1956 Es stiegen insbesondere die 
Kohlen- und Kokstransporte Der österreichische Ost-
veikehr eueichte bis Ende Juli 0 5 Mill t ( + 13%), 
der Transitverkehr 303.527 t (+ 11%). 

Am 2 August wurde zwischen der russischen und 
der österreichischen Schiffahitsgesellschaft ein Gegen­
seitigkeitsabkommen, ähnlich jenen, die mit den übri­
gen östlichen Donauuferstaaten geschlossen wurden, 
unterzeichnet. Damit ist nunmehi dei gesamte Schiffs­
verkehr zwischen Österieich und den Oststaaten 
durch staatliche und piivate Abkommen geiegelt, In 
allen Fällen ist eine quotenmäßige Aufteilung dei 
anfallenden Frachtmenge vorgesehen. Die piaktischen 
Auswirkungen sind jedoch zunächst geling Dei Ver­
kehr mit Rußland wird durch die niedrigen Transit­
frachten der osteuropäischen Bahnen entscheidend 
konkurienziert, der übrige Verkehr leidet unter dem 
Devisenmangel der östlichen Donauufei Staaten, die 
vorwiegend ihre nationale Schiffahrt einsetzen 

Im Juli verabschiedete der Nationalrat das soge­
nannte Seeflaggengesetz Dadurch wurden die recht­
lichen Voraussetzungen für eine österreichische Hoch­
seeschiffahrt geschaffen Die Bemühungen seit Kriegs-
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ende eine eigene Hochseeschiffahrt zu schaffen, schei­
terten bisher vor allem an der ungenügenden Kapital­
ausstattung Da der Überseehandel Österieichs in den 
letzten Jahren stark gestiegen ist, dürften sich insbe­
sondere die staatlichen Produktionsbetriebe nunmehr 
dafür interessieren Der Betrieb des VÖEST-Schiffes 
„Linzer Tor", das allerdings noch unter deutschei 
Flagge fahren wird, kann über die Vor- und Nach­
teile einer eigenen Flotte gewisse Aufschlüsse geben 

Im Luftverkehr wurden im Juli 25 403 Personen 
und 14-0.412 kg Fracht befördert, um 1 1 % mehr und 
4 1 % weniger als im Vorjahr, Von den einzelnen Flug, 
häfen konnten nur Wien, Salzburg und Graz die Fre­
quenz von 1956 überschreiten, in Innsbruck, Linz und 
Klagenfurt war der Verkehr schwächer Das Ergebnis 
der ersten sieben Monate liegt im Reiseverkehr um 
40% über, im Frachtverkehr jedoch um 19% untei 
dem Vergleichszeitraum 1956, 

Im Fremdenverkehr wurden im Juli 6 2 Mill 
Übernachtungen, davon 3 49 Mill im Ausländer­
verkehr gezählt, Das ist um 13% und 17% mehr als 
im Juli 1956; dei Inländer verkehr nahm um knapp 
8% zu. Die Belebung des Fremdenveikehis seit dem 
Frühjahr hält somit an Bemerkensweit ist die anhal­
tende Expansion des Inländer Verkehrs, obwohl — wie 
die Devisenausgänge zeigen — die Auslandsreisen von 
Österreichern ebenfalls zunehmen 

Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr er­
reichten im Juli einen Rekordstand von 835 5 Mill S 
um 19% mehr als im Juli 1956 Die Ausgänge waren 
mit 113 9 Mill S um 22% höher als im Vorjahr Von 
Jänner bis Juli wurden 2 207 9 Mill. S Devisen ein­
genommen und 356 3 Mill S Devisen für Auslands­
reisen ausgegeben, um 23% und 15% mehr als im 
Voijahr. Der Ausländer-Fremdenverkehr stieg in der 
gleichen Zeit um 17% 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Im Juli waren die Außenhandelsumsätze saison­
gemäß relativ schwach Vor allem die Ausfuhr, die 
schon im Juni um 103 Mill. S zurückgegangen war, 
sank im Juli neuerlich um 45 Mill S Mit 2104 Mill 
Schilling war sie um 2°/o und 7% niedriger als im 
Juni und Mai Die Zuwachsrate gegenüber dem Vor­
jahr war jedoch mit 12 5 % noch immer ziemlich hoch 
und ungefähr gleich groß wie im Juni, Die Einfuht, 
die im Juni viel starker zurückgegangen war als die 
Ausfuhr, stieg im Juli um 219 Mill. S (10%) auf 
2.435 Mill S und war damit nur um 21 Mill. S klei­
ner als im Mai Die Zunahme gegenüber dem glei-



chen Vorjahiesmonat war allerdings weit geringer als 
in den früheren Monaten; sie betrug weniger als 
2%, nachdem sie bereits im Juni auf den niedrigen 
Wert von 5 % gesunken war (In den Monaten Jän­
ner bis Mai hatte die Zuwachsrate mindestens 15%, 
meist sogar beträchtlich mehr betragen.) 

Das Steigen der Einfuhr (von einem allerdings 
abnormal tiefen Stand im Juni) und das weitere 
leichte Sinken der Ausfuhr erhöhten den Einfuhr­
überschuß der Handelsbilanz wieder auf den Durch­
schnitt der Vormonate. Im Juni war er vorüber­
gehend besonders niedrig gewesen (67 Mill. S).. Mit 
dem Julipassivum von 331 Mill S (Jänner-Juni-
Durchschnitt: 336 Mill.. S) erreichte det gesamte 
Einfuhrüberschuß der Handelsbilanz seit Jahres­
beginn 2 3 Mrd S (Jänner™Juli 1956 2 2 Mrd. S).. 

Die Entwicklung der Einfuhr hängt nach wie 
vor stark von den monatlich sehr schwankenden 
Blockeinkäufen ab Getreide, Eutteimittel, Tabak, 
Brennstoffe werden nicht in annähernd gleichen, dem 
laufenden Bedarf angepaßten Monatsmengen impor­
tiert, sondern kommen in stoßweisen Lieferungen, 
die je nach Ernte, Saison und Vertragsabschluß von 
Monat zu Monat stark schwanken. Heuer konzen­
trierten sich diese Einkäufe in viel größerem Ausmaß 
zu Jahresbeginn als 1956. Dadurch entstanden in 
den eisten beiden Monaten gegenüber dem Vorjahr 
Zuwachsraten von 30 bis 40%, die dann rasch abnah­
men und im Juni und Juli nui noch 5 und 1 8 % 
betrugen Scheinbai ist somit die Expansion der Im­
porte nahezu zum Stillstand gekommen Schaltet man 
jedoch die Gruppen, die durch die Blockeinkäufe am 
meisten beeinflußt weiden (Nahrungs- und Genuß­
mittel, Futter- und Düngemittel sowie Brennstoffe) 
aus, so ergibt sich ein viel gleichmäßigerer Veilauf 
der Zuwachsraten. Sie schwankten von Jännei bis Juni 
zwischen 23% und 14% und sanken im Juli auf 
7%. Das Wachstum dei Einfuhr scheint sich somit 
zwar abgeschwächt zu haben, jedoch weit weniger 
als die Gesamtzahlen einschließlich dei unregelmäßi­
gen Importgiuppen vermuten lassen Da überdies der 
Außenhandel in den Sommermonaten infolge von 
Urlauben, Lagerbewegungen und anderen Einflüssen 

Zuwachsraten der Einfuhr 
Z c ' t . E i n f u h r E i n f u h r o h n e N a h r u n g s - u n d G e -

i n s g e s a m t n u ß m i t t c l , F u t t e r - u . D ü n g e m i t t e l 
s o w i e B r e n n s t o f f e 

Z u n a h m e g e g e n ü b e t d e m e n t s p r e c h e n d e n V o r j a h r e s - -
m o n f l t i n % 

1 9 5 7 J ä n n e r 2 8 5 2 3 1 

F e b r u a r 3 8 8 2 3 4 

M ä r z 1 8 7 1 4 4 

•April . . . . 1 5 3 1 8 8 

M a i 17 5 20 2 

J > ^ i 5 0 1 3 8 

J " 1 . 1 8 7 4 

oft irregulär verläuft, wird erst die Heibstsaison mit 
Gewißheit erkennen lassen, ob die Impoitcxpansion 
tatsächlich merklich nachgelassen hat 

Die Einfuhr ist im Juli in allen großen Waren­
gruppen gestiegen.. Die Getreideeinfuhr, die seit 
Februar ständig abgenommen hatte, nahm im Juli 
um 35 Mill. S zu, war aber mit 93 Mill, S noch immer 
weniger als halb so groß wie im Juli 1956. Seit Jahres­
beginn wurden heuer 370 290/ Getreide im Werte 
von 805 Mill. S eingeführt, gegen 414.644 t im Werte 
von 877 Mill S in dei gleichen Vor jahreszeit Die Im­
porte von Futtermitteln waren im Juli ebenfalls 
größer als im Juni. 

Die Zunahme der Rohstoffimporte war im Juli 
gering ( + 18 Mill S); vermehrten Kohlenimporten 
( + 41 Mill. S) standen verringerte Erz- und Schrott-
importe (— 28 Mill.. S) gegenüber Auch an Kautschuk 
und Textihoihstoffen wurde etwas weniger einge­
fühlt als im Vormonat 

Die Fertigwareneinfuhi stieg um 79 Mill.. S auf 
941 Mill. S und übeitiaf damit (um 10 Mill. S) zum 
eistenmal den bisheiigen Höchstwert vom Oktober 
vorigen Jahres. So gut wie in allen Fertigwarengrup-
pen wurde mehr' eingeführt als im Vormonat; Ma­
schinen, Verkehrsmittel (insbesondere Lastkraft­
wagen) und Metallwaren wurden in giößeiem Um­
fang geliefeit als in allen früheien Monaten, Die 
Maschinenimporte haben seit Jahresbeginn noch kei­
nen Rückschlag eilitten. Ihr Importwert wai im Juli 
mit 296 Mill.. S um 45% höher als im Jänner. 

Der größeie Anteil dei Investitionsgüter (und 
der Fertigwaren im allgemeinen) an dei Einfuhr be­
günstigt die Importe aus dei Bundesrepublik Deutsch­
land; Österreich bezog von dort im Duichschnitt 
Jännei—Juli zwei Drittel allei eingeführten Maschi­
nen.. Im Juli stieg die Einfuhr aus Deutschland auf 
943 Mill. S, den bisher höchsten Wert Von dei Ge-
samteinfuhi entfallen in den eisten sieben Monaten 
dieses Jahres 35 9 % auf Deutschland, gegenüber 
34 3 % im gleichen Zeitraum 1956. 

Die Ausfuhr ging in den wichtigen Waiengiup-
pen ungefähi gleich stark zuiück, so daß sich die 
Ausfuhr struktur gegenüber Juni wenig ändeite.. Nur 
die Nahrungs- und Genußmittelexpoite (wenigei Le­
bendvieh, Wein und Kolonialwaren) sanken über­
durchschnittlich Dagegen hielten sich die Rohstoff­
exporte, abgesehen von Erdöl und Erzen, relativ gut 
Im Vergleich zum Vorjahr war allerdings gerade die 
Rohstoffausfuhr (um 13%) niedriger, wählend die 
Ausfuhr von Fertigwaren, Halbfertigwaren, Nah­
rungs- und Genußmitteln um 16, 34 und 79% höher 
war als im Juli 1956. 



290 

Die Rohstoffausfuhr verlieit schon seit einem 
halben Jahi an Bedeutung Während in den ande­
ren Warengruppen neue Exporterfolge erzielt werden 
konnten, waren die Rohstoffexporte im 1 Halbjahr 
1957 nicht größer als im 1 Halbjahr 1956 Ihr An­
teil an der Ausfuhr sank von 29% (1 Halbjahr 1956) 
auf 24% (1 Halbjahr 1957). Diese Entwicklung ist 
voi allem der Drosselung der Holzexporte und dem 
(vorwiegend angebotsbedingten) Rückgang der Erdöl­
exporte zuzuschreiben Der Anteil dieser beiden Roh­
stoffgruppen an der Ausfuhr' sank von 20% im 
1 Halbjahr 1956 auf 16% im I. Halbjahr dieses 
Jahres Die Ausfuhr der anderen Rohstoffe (vor allem 
Zellulose, Zellwolle, Magnesit und elektrischer' Strom) 
steigt ständig und ungefähr gleich stark wie der Ge-
samtexpon Ihr Anteil am Gesamtexport schwankt 
zwischen 8 und 9%. 

Die Rohstoff ausfuhr 
R o h s t o f f e R o h s t o f f e o h n e H o l z 

i n s g e s a m t u n d B r e n n s t o f f e ( a u s ­

s c h l i e ß l i c h e l c k t r . S t r o m ) 

a) M o n a t s d u r c h s c h n i t t e in M i l l S 

1956 1 H a l b j a h r 501 153 

1957 I Q u a r t a ! 468 161 

n Q u a r t a l 530 171 

J u l i 519 132 

b ) i n % d e r g e s a m t e n A u s f u h r 

1956 1 . H a l b j a h r 28 9 S9 

1957 I Q u a r t a l 23 3 8 0 

I I Q u a r t a l . 25 0 8 1 

J u l i 24 7 8 7 

Die Beschränkung dei Holzexporte, die aus foist-
wirtschaftlichen Gründen geboten schien, hat somit 
die Exportstiuktui günstig beeinflußt. Während zur 
Zeit des Koreabooms die Rohstoff expoite bei weitem 
am meisten an der Konjunktur profitierten, ver­
schiebt sich gegenwärtig — zum Teil allerdings in­
folge der erwähnten administrativen Maßnahmen — 
die Außenhandelsstruktur zugunsten anderer Waren 1) 
Dies kam allerdings nicht den Fertigwaren zugute, 
ihr Anteil an der Gesamtausfuhr war im Zeitraum 
Jännei—Juli mit 43'6% genau so hoch wie im 
Durchschnitt des Jahres 1956, sondern den Expoiten 
von halbfertigen Waren sowie Vieh- und Molkerei­
produkten Insbesondere die Ausfuhr von Eisen und 
Stahl war von Jänner bis Juli je Monat durchschnitt­
lich um 92 Mill. S höher als im Jahre 1956, ihr An­
teil an der Ausfuhr stieg von 16 3 auf 19% 

Innerhalb der Gruppe Halb- und Fertigwaren 
war die Exportentwicklung sehr unterschiedlich Ob­
wohl eine Reihe von Waren, darunter Eisen und 

i) Wie weit innerhalb der künftigen Jieihandelszone der­
artige Maßnahmen zugelassen weiden, wird daher für die 
Struktur der österreichischen Ausfuhr von großer Bedeu­
tung sein. 
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Stahl, Textilien, Papier, Glaswaren u a., besser ab­
schnitt als im Juni, wurde insgesamt etwas weniger 
exportiert, da vor allem die Ausfuhr von Chemika­
lien, Verkehrsmitteln und mechanisch-optischen Er­
zeugnissen (Veiedlungsveikehr) stäikei zurückging 

Ob sich die Exporte schon im August von ihrem 
leichten Rückgang im Juni und Juli erholt haben, ist 
fraglich, da der Versand während der Uilaubszeit 
erfahrungsgemäß stockt. Im September und Oktober 
jedoch ist mit. Sicherheit ein kräftiger Saisonauf­
schwung zu eiwarten: Die Auslandskonjunktur hält 
an, der Eingang von Expoitoiders ist im großen und 
ganzen befriedigend. Eine unmittelbare Gefahr füi 
den Export könnte nui aus Importrestriktionen in 
jenen Landein erwachsen, die ihre Zahlungsbilanz 
und Währungsstabilitat bedroht sehen. Vorläufig hat 
nur Frankreich durch Entliberalisieiung, Abwertung 
und multiple Wechselkurse drastische Maßnahmen 
ergriffen Im Jul i wurde der österreichische Export 
nach Frankreich durch die Entliberalisierung noch 
nicht betroffen; ei eneichte mit 78 Mill S ungefähr 
die Höhe der Vormonate. Auch auf langete Sicht ist 
dei österreichische Expoit durch die französischen 
Maßnahmen kaum gefährdet. Er besteht zu 64% aus 
Holz, Magnesitziegeln, Papier und Eisen und Stahl 2), 
also aus „notwendigen" Waren, die durch Entliberali­
sieiung und Wechselkursänderung wenig beeinträch­
tigt werden. Überdies gingen von Jänner bis Juli 
nur 3 8 % der Österreichischen Exporte nach Frank­
reich, so daß selbst eine empfindliche Einschränkung 
der Frankreichexporte das Gesamtvolumen dei Aus­
fuhr höchstens um 1 bis 2 % verringern könnte. 

Außenhandel zu konstanten Preisen und Außen-
handelspteise im II Quartal 1957 

Dei reale Umfang des Außenhandels nahm im 
II Quartal 1957 nur wenig zu. Einfuhr und Ausfuhr 
zusammen waren volumenmäßig (zu Preisen 1937) 
um 1 3 % höher als im L Quartal Die Handelsbilanz 
wurde dadurch günstig beeinflußt, daß das Ausfuhr­
volumen um 3 6 % stieg, während das Einfuhrvolu­
men um 1 1% sank.. Im Vergleich zum II Quartal 
1956 waien Einfuhr, und Ausfuhrvolumen um 13% 
und 2 0 % höher 

Der Rückgang des Einfuhrvolumens gegenüber 
dem Vorquaital ist ausschließlich auf geringere Im­
porte von Nahrungs-, Genußmitteln und Brennstoffen 
zurückzuführen, die im I. Quartal aus saisonalen und 
anderen Gründen (Übeischußgüterlieferungen) beson­
ders hoch waren und daher später eingeschränkt wur­
den. Das Volumen dei Nahiungsmittelimporte sank 

2 ) Angaben für das I Quartal 1957 



gegenüber dem I Quaital um nahezu ein Drittel, das 
der Genußmittel um nahezu die Hälfte, die Brenn­
stoffimporte waien um 15% gelinget. Die Nahrungs­
und Genußmittelimporte waren überdies niedriger als 
im II. Quartal 1956, die Biennstoffimpoite nui gleich 
hoch Faßt man allerdings I und II. Quartal zusam­
men, dann zeigt sich, daß der Einfuhrbedaif auch in 
diesen Warengiuppen heuer durchwegs höher war als 
im Vorjahr: bei Ernährung um 15%, bei Genußmit­
teln um 12% und bei Brennstoffen um 11%. 

Die Einfuhr anderer Waren, die sich gleichmäßi­
ger entwickeln als die der eben genannten, zeigt eine 
konjunkturbedingt anhaltend steigende Tendenz Das 
Volumen der Rohstoffimporte stieg im I I Quartal 
gegenüber dem I. um 16%, das der Industriewaren 
um 8%. Nur die Importe von Chemikalien erlitten 
nach sehr hohen Werten im Vorquartal einen Rück­
schlag. Gegenüber dem I I . Quartal 1956 hat sich das 
Importvolumen in allen Halb- und Eertigwarengiup-
pen und in der Rohstoffgruppe um 20 bis 24% aus­
geweitet (mit Ausnahme der chemischen Erzeugnisse, 
deren Volumen nur um 6% stieg); die Importe von 
Rohstoffen, Konsumfertigwaren sowie von Maschinen 
und Verkehrsmitteln überschritten die bisher höch­
sten Quai talsergebnisse beträchtlich Besondeis be­
merkensweit ist die hohe Einfuhi von Maschinen und 
Verkehrsmitteln, die selbst das abnormal hohe Ergeb­
nis vom IV.. Quaital 19551) um 6% übertraf und sich 
bereits dem zehnfachen Volumen der Vorkriegszeit 
(1937) nähert.. 

Das Ausfuhrvolumen war im IL. Quartal nui in 
zwei Waiengiuppen geringei als im I, Quartal: bei 
Brennstoffen und chemischen Erzeugnissen. Die 
Brennstoff- und Energieexporte, die vor allem aus 
Dieselöl und anderen EidÖleiZeugnissen bestehen, zei­
gen seit Beginn des Vorjahres langsam fallende Ten­
denz Ihr Volumen war im I I Quartal um 28% nied­
riger als im I Quartal und im 1. Halbjahi 1957 um 
39o/0 niedriger als im 1. Halbjahi 1956 Ein Teil der 
Erdölablöselieferungen (100 000 t) - diese sind in der 
Handelsstatistik nicht enthalten - wird zwar mit Zu­
stimmung der Sowjetunion durch andere Waien er­
setzt, dennoch ist angesichts des zunehmenden Inland­
bedarfes und dei sinkenden Förderergebnisse keine 
Steigerung der kommerziellen Exporte zu erwarten 
Gegenüber der Vorkriegszeit erreicht die Brennstoff-
und Energieausfuhr noch immei das Zwanzigfache.. 
Der starke Rückgang dei Expoite von Chemieproduk-
ten im II. Quartal (um ein Drittel) erklärt sich aus 
der weit überdurchschnittlichen Ausfuhr von Chemi­
kalien im I Quartal (vor allem Expoite der Stick-

' ) Siehe Monatsberichte, Heft 1, J g ]936 S 24. 

stoffweike nach Osteuropa, Ägypten, Indien, Spanien 
und Portugal). Im Vergleich zum II Quaital 1956 
hat die Ausfuhr von chemischen Erzeugnissen um 
20% zugenommen. 

Abgesehen von den Biennstoffen und chemischen 
Erzeugnissen übertrafen alle Waiengiuppen das Ei-
gebnis des I. Quaitals, am meisten die Nahrungs 
mittel ( + 21%, vor allem infolge einer Steigerung 
der Lebendviehexporte um 48 Mill. auf 131 Mill.. S), 
am wenigsten die Konsumiertigwaien ( + 4 % ) . Nah­
rungsmittel, Halb- und Fertigwaren sowie Maschinen 
und Verkehrsmittel erzielten im II Quaital das bis­
her höchste Exportvolumen Die Expoite von Genuß­
mitteln und Rohstoffen lagen, obwohl sie höher 
waren als im I Quartal, ebenso wie die Brennstoff­
exporte unter dem Veigleichsquaital des Vorjahres 
Bei den Genußmitteln ist gegenüber dem Vorjahr der 
Wein- und der Tabakexpoit zuiückgegangen. Bei den 
Rohstoffen hat dei Holzexport im II. Quaital weit 
weniger als saisonmäßig zugenommen ( + 1 6 % gegen­
über + 2 6 % im Voijahi). Tiotz des gedrosselten Holz-
expoites war jedoch die Rohstoff ausfuhr, infolge 
höherer Exporte anderer Rohstoffe, im 1 Halbjahr 
1957 ebenso gioß wie im 1 Halbjahr 1956 
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Die Außenhandelspreise haben sich im II Quar­
tal nur wenig verändert.. Die reichliche Versorgung 
dei inteinationalen Nahiungsmittel- und Rohstoff­
märkte milderte die inflationistischen Tendenzen, die 
seit etwa einem Jahr in den meisten Industriestaaten 
mehr oder weniger stark wirksam sind und trotz Zins­
fußerhöhungen und anderen monetären und wirt-
schattspolitischen Maßnahmen noch nicht völlig ein­
gedämmt werden konnten. Die Exportpreise haben 
sich von Ende März bis Ende Juni nur um V 2 % , die 
Importpreise um etwas mehr als 1% erhöht. Gegen­
über Juni 1956 betiug die Steigerung 2 7 2 % (Exporte) 
und etwas mehr als 3 % (Importe) 

Die Preisbewegung betrug bei allen Warengiup­
pen der Einfuhr 2 % oder weniger; nur Futter- und 
Düngemittel wurden erheblich billiger.. Die Ausfuhr 
preise dagegen haben sich stärker verändert. Während 
Nahrungsmittel und Fertigwaren nur wenig teurer 
winden, stieg der Exportpreisindex füi Rohstoffe um 
mehi als 6%. Andeieiseits sind die Preise für halb­
fertige Waien um duichschnittlich 8 7 2 % gesunken 
Die Steigerung der Rohstoff preise geht vor allem auf 
die saisongemäß anziehenden Holzpreise zurück, die 
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sich vom leichten Rückgang im Frühjahr erholten, 
und auf höhere Magnesitpreise Der Rohstoffpreis-
index war nahezu gleich hoch wie im Herbst 1956 
Der Rückgang der Halbwarenpreise erklärt sich aus 
niedrigeren Erlösen für Roheisen und Stahl Das Aus-
maß des Rückganges dürfte allerdings statistisch zu 
hoch ausgewiesen sein, da der Preisindex für März 

durch Sondereinflüsse (anderes Warensortiment und 
andere Bezugsländer) etwas verzerrt wurde, Die Preise 
für andere Halbfertigwaren (ohne Eisen und Stahl) 
blieben im II. Quartal im Durchschnitt unverändert 
Gegenüber Juni 1956 sind die Halbwaienexportpreise 
insgesamt um rund 4*/o gesunken, ohne Eisen und 
Stahl um Vafl/o 


